
Medaillen für 12 Blättchen: 1. H. D.
Justi von Philadelphia; 2. W. HaqeS von
Newark; 3. I. Heintz von New-Nrk; 4.

W. Hahn von New-Nork; 5. G. Heintz von
New Bork; 6. Martin Grau von Chicago;
7. I. H. Müller von New-Nork; 8. W.
Starke von Chicago; 9. W. von d?r Wettern
von Baltimore; 10. Ch. Heimel von Wil-
mington; 11. F. Lindewald von Philadel-
phia; 12. H. Knödel von Brooklyn-13. I.
Pennington von Baltimore; 14. D. F. Gib-
son von Baltimore; 15. I. Reist von Philadclphia.

Kegelpreise: ?l. Hermann Hobelmanni
535; 2. A. Richter, 580; . B. Decker, 25;
4. Johann Klinkros, 520; 5. Johann Hetzler,
Sl5; 6. Wilhelm Nohlfiiig, Kl0; 7. G.
Struth, 58: 8. Ernst Heißner, 57; 9. August
Bftchhold 56; 10, H. Johannes, K5. Für
die meisten Zehn empfing Hr. Ernst Heißner
510 in Gold.

Die Illumination.
Am Abend wurde der Park prächtig illu-

minirt. Tausende bunter Laternen wurden
angezündet und verliehen dem Platze einen
feenhaften Anblick. In den Wegen wandel-
ten Tausende und sogen mit Entzücken die
kühle Abendlust ein. Ein blühender schö-
ncr Jüngling schritt durch den reizenden
Garten hinter dem ?Mansion - House" und
hielt sein Liebchen, das ihm iu den nächsten
Tagen angetraut werden sollte, fest im Arme.
Heiße LiebeSschwüre wurden gewechselt, und
?Ewig Dein" ertönte es von den Lippen,
aber ?Ein ewig' Räthsel ist das Fraucnhcrz,"
heute liebt es noch und morgen ist der Ge
liebte bereits vergessen auch unser Jüng-
ling sollte gestern diese Erfahrung machen.
Bei'm Aufblitzen einer bengalischen Flamme
sah die Jungfrau Plötzlich einen alten Gelieb-
ten, dem sie schon früher ewige Treue ge-
schworen, vor sich stehen. Alte Liebe rostet
bekanntlich nicht, von Neuem erglühte in dem
Herzen der Jungfrau die Liebe zu Dem, der
früher ihr Herz besessen. Ehe der Jüngling
sich Dessen versah, hatte die Treulose seinen
Arm fahren lassen nnd hing sich an den Arm
Desjenigen, der sie einst sein Eigen nannte.
Schon wollte Romeo aus seinen Nebenbuhler
eindringen und demselben setne Julia ent-
reißen, schon hob er den Arm zum drohenden
Schlage, als er sich plötzlich von einem blau-
geröckten Wächter der Sicherheit ergriffen
sah, welcher ihn warnte, sich nicht in Prüge-
leien einzulassen, da er sonst leicht ein Nacht-
quartier im Slationshause erhalten könne.

Das heiße und in Wallung gerathene Blut
wurde mit einem Male ruhig, und als der
Betrogene einem guten Freunde begegnete,
der ihn zu einem kühlen Trünke einlud, folgte
er dem Letzteren willig und dachte bei sich:

?Es ist eine alte Geschichte,
Doch bleibt sie ewig neu,

Und daß sie schon Manchem passiret,
Das rröstet mich dabei."

Nachts um die zwölfte Stunde.
Als die Fröhlichkeit gegen Mitternacht ihren

höchsten Grad erreicht, ertönte Plötzlich ein
Kanonenschuß, der den Schluß des ersten Fest-
tages verkündete. Es waren zu dieser Zelt
mehr, als zehntausend Menschen im Parke
versammelt, die sich Alle auf's Köstlichste
amüsirten und von denen nur Wenige an den
Aufbruch dachten. Als sie so Plötzlich an die
Henukehr gemahnt wurden, bemächtigte sich
ihrer ein Gefühl, das Nichts weniger, als an-
genehm war, aber schließlich sahen sie doch
ein, daß es besser sei, den Weg nach Hause
einzuschlagen. Es währte jedoch immerhin
eine halbe Stunde, ehe sich der Park von sei
neu Besuchern geleert hatte.
Weiteres über die Häuser-De-

koration.
Wir tragen zu unserem gestrigen Berichte

die 'Namen folgender Mitbürger nach, deren
Häuser sich durch schöne festliche Dekoration
auszeichnen: F. Müller, Euttiwstraße;
Gähle so Co.'s Pianosabrik, do.; Wm. Wil-
lens so Eo., W.-Praltstraße; D. Bartz, Nr.
147, Lombardstraße; A. Schumacher so Co.,
S.-Charlesstr.; A. E. 80ß, Nr. 17, Soulh-
straße; die Halle des ?soc.-dem. Turnvereins,"
Baltimorestraße - Schneider so Fuchs, Balti-
morestraße; L. Weglcin sc Co., Nr. 127 und
129, Baltimorestrage; Wittwe A. Heidcrich's

Lokal, Post - Office - Avenue u. s. w. Oben
iu der Stadl war die Dekoration fast allge-
mein.

Illumination unserer Office.
Unsere Office glänzte gestern Abend im

herrlichsten Lichtglanze zu Ehren des Festes
und unserer Besucher. Die Illumination
wurde von den HH. C. U. Davidson so Co.,
Dir. S, N. Libertqstraße, die schon früher ähn-
liche Arbeit in bester Weise für uns lieferten,
besorgt. Taufende wurden durch das Schau-
spiel angezogen.

Schützen-Signale.
Die englische Presse widmet der Feier lo-

bende Worte. So sagt die gestrige ?Evening
News": ?Unsere Straßen waren gestern von:
frühen Morgen an von dem Marsche und der
Musik Tausender von Deutschen belebt, die
sich auf das Schützenfest vorbereiteten. Bahn-
züge und Dampfer brachten stündlich neue
Ladungen, die den Menschcnstrom anschwell-
ten, welcher nach der Mufik zahlloser Musik,
chörc sich nach dem Schützcnparke hinaus-
wälzte. Die gegenwärtige Woche wird für
Viele eine angenehme sein und ihnen Unter-
haltung, ohne Reue im Gefolge, dargeboten
werden. Musik, Tanz, Volksspiele, Wett-
kämpfe auf der Scheibe und der Kegelbahn,
ergötzliche Schaustellungen, nationale Vorstel-
lungen und vor Allem ächte gesellschaftliche
Gemüthlichkeit, wie sie nur Deutsche bisher
verstanden und zur Geltung gebracht haben,
werden uns diese Woche ergötzen. Männer
und Frauen werden auf kurze Zeit wieder
Kinder und an allen Vergnügungen mit der
Harmlosigkeit, dem Eifer, der Freiheit und
der Lust der Jugend sich betheiligen. Aber
das Fest wird nicht nur ans die Deutschen bc
schränkt bleiben. Ihre Gastfreundschaft und
Freude wird auch, ehe der erste Festtag vor-
über ist, bei unserer eingeborcnenßevölkerung
eine ansteckende Wirkung äußern, und diese
wird, wie gewöhnlich, an den sich darbieten-
den Amüsements Theil nehmen und sich Leh-
ren rationeller Erholung bei den adoptirtcn
Brüdern sammeln.

Das Fest ist ein wichtiges und wcrlhvolles
Ereigniß für Baltimore. Es führt aus jedem

Theile des Landes Rcpräscntativ-Männer zu-
sammen; Geschäftsleute, wie sie scharfsichti-
ger, klüger und unternehmender wohl nicht in
der Well gefunden werden können. Es bringt
aktive und intelligente Besucher zusammen,
nicht nnr mit unserm Volke, sondern auch un-
sern Lokal-Borzügen und unsern herrlichen gc-
schäftlichenFacilttäten; dadurch nicht blos die
besten geschäftlichen Beziehungen, sondern
auch fruchtbareHandelsverbindungcn zwischen
uns und entfernteren Gegenden des Landes
nknüpfend.

Das Schauspiel des gestrigen Tages war
kein unfruchtbares, leeres Schau'piel, sondern
eine Attraktion, die der guten Folgen viele
haben wird. Unsere Mitbürger deutscher Ab-
kunft aber verdienen ebensowohl den Dank
unserer weitcrdlickenden Geschäftsleute, als
der Freunde des Frohsinns und derHeilerkeit,
denn das Fest, welches sie veranstaltet haben,
wird erfolgreich und angenehm durchgeführt
werden."

Die Chicago'er haben als weiteren Ehren-preis 5500 mitgebracht.
Die für das Fest von den HH. Joshua

Regester so Co. geliehene große Glocke wurde
rechtzeitig vorgestern ausgehängt und gestern
zum ersten Male beim Einmärsche des Festzuges geläutet.

Das ?N.-S).Schützencorps," Capt.Gerdcs,
hat ein ausgezeichnetes Geschenk für die ?Bal-
timore! Schützen-Gesellschaft" mitgebracht.
Dasselbe besteht in einem prachtvollen, ganz
aus Silber angefertigten Weinbecher, weicher
die Inschrift in englischer Sprache trägt:
?Geschenk für die ?Baltimorer Schützengcscll
schaff," Capt. Chs. Lemkuhl, durch das ?N.-
V- Schützen-Corps," Capt. I. F. Gerdes,
17. Aug. 1874." Die prachtvolle Arbeit ging
aus dem Atelier des Hrn. Franz Wacker iu
New-Nork, eines bekannten Mitgliedes der
?Sängerrunde," hervor. Der Becher gilt
nicht als Preis für die Schützen, sondern ist
als Eigenthum des Vereins anzusehen und
wird als solcher ohne Zweifel noch oft in fro-
hem Kreise in Erinnerung der Geber geleert
werden.

Von New - Britton, Conn., trafen als
Schützen-Dcputirte die HH. W. E. Ficlding
und E. A. Palmer ein.

Einige Herren gaben gestern ihrer Freude
durch?Skylarking" Ausdruck, wobei ein ?Un-
genannter" den Arm gebrochen oder ver
staucht haben soll. Wir konnten den Namen
des Pecbvogels, der in solcher Weise ein
Schützenfest Angedenken erhielt, nicht erfah-
ren.

Die gestrige Einnahme erreichte circa K3OOO.
Besondere Anerkennung verdient das Mu-

sltcorps des Capt. Hoffmann, das mit einer
nicht hoch genug anzuschlagenden Bereitwil-
ligkeit und Aufopferungsfähigkeit bei dem
Empfange der fremden Schützen thätig war
und weder die Laune noch die Lust bei der
schweren Arbeit verlor.

Hr. Otto Hunckcl, einer jener wenigen
Schützen, die seil Jahren dem Vereine ihre

besten Kräfte widmeten und geistig und phy-
sisch keine Strapatzen scheuten, ist auch dieses
Mal wieder unermüdlich thätig, und die Er-
innerung an alte Zeiten, wo genannter Herr
so thatkräftig in das complicirte Räderwerk
unserer Feste eingriff, will uns nicht aus dem
Sinn. Dieses Mal, wie immer, macht er

der Medaille Ehre, die ihn einstmals die
Schützen-Gesellschaft an die Brust geheftet
hat.

Der alte Schützen Veteran Gen. Blumen
berg ist mit bewährtem Eifer überall zur
Hand und erfreute sich gestern des warmen
Grußes alter Freunde von Nah' und Fern.
Der General ist einer jener alten Recken der
Schützen, die nicht vergessen werden können,
so lange das Schützenwefen seine Bedeutung

behält und verdient.
Im Laufe des gestrigen Abends wurde auf

dem Portico des ?Mansion House" eine Ver
sammlung improvisirt, in wslchcr Hr. Wolf
von Washington, einer der glänzendsten
Sterne am Himmel des Schützcuwcscns, Hr.
Braunold von New-Vork, Dr. E. Pape,
Eavt Gcrdcs von New-Uork und Andere

zündende, das schöne Fest verherrlichende Ne-

Unannehmlichkeit ist dem Schützen-
Vorstaude mit dem Temperen;.

Dr " Bates passirt. Derselbe erstand zw?,

Kars" in der Auktion, nahm sich <?ö" ,o

viele Freiheiten mit seinem ?Root-Beer" und
Eis-Creme heraus, daß das betreffende Co-
mice sich genöthigt sah, ihn ans das Dekorum
des Festes aufmerksam zu machen. Nnd der
?Dr." gerieth aus dem Häuschen, schloß seine
Boutiquen und drohte mit allen möglichen
Repressalien. Bei der Drohung wird es, da
der Schützenverein ersichtlich im Rechte ist,
wohl bleiben und der ?Dr.? ohne Zweifelheute seine Temperen,künden gebührend be
dienen können. Erwartet der ?Dr.," daßer durch die Schützen-Gesellschaft sich einen
geschäftlichen Puff, oder eine Herabsetzung desKaufpreises der ?Bars" verschaffen kann, so
dürfte er arg getäuscht werden.

Die erwarteten Schützen von Lancaster und
leider auch die von Deulscyland hatten sich bis
gestern Abend nickt eingefunden. Der Dam-
pfer hat ersichtlich die Bedeutung des Festes
nicht verstanden, sonst würde er nicht so un-

höflich lange seine Ankunft verzögern. Die
besten Preise werden davon sein, che Deutsch-
land's Schützen-Recken hier eintreffen.Man den auf und ad

Die für das Fest sich cm^es^rieden.
Den Weg hierher nicht finden kann?

Die Ausstellung der Preise wird heute iin
Gabentcinpel bewerkstelligt werden.

Als gestern der Festzug die Gaystr. pasfirte,
wurde vor dem Hanse des Hrn. Falkenstein,
Ecke Gay und Fredcrickstr., eine momentane
Ausregnng durch einen Franzosen hervorge-

rufen. Derselbe wohnt bei Hrn. Falkenstein
und hatte, da ihn der Anblick der deutschenFlagge ärgerte, einen weißen Lappen, auf
welchen ein Kohlkopf gezeichnet war, aus dem
Fenster gehängt. Ein Herr, Namens Hauser,
wurde von Capt. C. Ncddehase, Nr. 73,
Nord-Gaystr., gebeten, dem ungalantcn Franzosen auf den Pelz zu rücken nnd ihn aufzu-fordern, den Lappen zu entfernen. Hr. Häuser
that dies mit größter Bereitwilligkeit, und als
der Franzose sich weigerte, der Aufforderung
Folge zn leisten, riß Hr.Hanser selbst den Lap-
pen weg und drohte dem Franzosen, ihn auf
bie Straße zu werfen. Der Franzose bat
dann um Pardon, und Hr. Hanser erndtete
für sein Auftreten die Anerkennung des vor-
überziehenden Festzuges. Hr.Hanser ist in
der Möbelfabrik der Firma Geelhaar, Hughes
8- Co., Nr. 13 und 15, Granbystraße beschäf-
tigt.

Die ?Stadt-Bahn-Compagnie'n" hatten
gestern zehn Waggons an der Gaystr.-Linie

- in voller Thätigkeit.
Wenigstens 10,000 Menschen besuchten ge-

stern den Schützen-Park.
Mittwoch, 19. August.

Der zweite Tag des großen Festes.
Kleine Völkerwanderung nach dem Parke!

In der Schießt,alle und ans der
Kegelbahn.

Glänzendes Zeugniß für unsere Schützen!
Tr Nachmittag und Abend im Parke!

Der Fcstcsjubel in vollem Schwünge!

Das schöne, wenn auch etwas warme Wet-
ter brachte gestern das Fest im Schützenpark
in vollen Schwung. Feste sind ein nicht
minder nothwendiger Theil des Lebens, als
der Kampf und die Anstrengung. ?Tages
Arbeit, Abends Gäste, saure Wochen, frohe
Feste," so hat jede gesunde Anschauung des
Lebens stets die Bedeutung des Daseins aus-
gefaßt. Darum reden wir dem Volksfeste das
Wort, und

Mast und Ziel
Verdirbt kein Spiel."

Die Schützen sind selbstverständlich an je-
dem Tage ain Ersten bei der Hand, und bis
der verhängnißvolle Kanonenschlag Abends 6

Uhr erfolgt, knattern die Stutzen mit einer
Vehemenz darauf los, die genügend denElfer
bekundet, der die Preiskämpser beseelt. Das
eigentliche Volksleben beginnt aber erst des
Nachmittags. Die fast in ununterbrochenem
Zuge sich die Gayslraße hinaus bewegenden
Stadtbahnwaggous bieten in diesem Jahre
bessere Gelegenheit, als je zuvor, dar. Gar
Mancher, der Anfangs gedachte, das Sitz-
fleisch zu Pflegen, warf die Alltagslaune in
den Winkel, legte das Sonntagskleid an, zog
hinaus mit Weib und Kind und gab sich der
Allmacht der Freude, dem Strudel dcSßolks-
lebens hin, wie es auch dieses Jahr so vor-
trefflich d'raußen in Scene geht. Welch'
heiterer, welch' erhebender Anblick bietet sich
dem Auge von der Anhöhe des großen Pa-
villons dar! Der Strom der Fröhlichleit,
welcher uns den sonst ganz zwcckmäßigenLethe
vergessen machte, umspielt uns von allen Sei-
ten. Und ein Bild nach dem andern in un-
terbrochener Abwechselung rollt sich vor nnö
auf. Hier Trapez- und Seilvorstellung durch
Frank Gibbons, dort humoristische Vorstel-
lungen von Heinz und Houng, hier produzirt
sich die weltberühmte" Akrobaten-Truppe
Jacklcy's, dort geben die Gebrüder Jee dem
Publikum allerhand Hokuspokus zumßesten;
?Punch und Judy" fehlen nicht, ebensowenig
Carronsscl, Volksspiele, Stangenkletternund
hunderte anderer Amüsements, die in so ho-
hem Grade den Schützenfesten Anziehungs-
kraft und unterhaltenden Eharakter verliehen
haben. Und während sich Jung und Alt des
Lebens freuen, kömmt immer neuer Zuzug
aus der Stadt und das ?Heda, holla, aufge-
macht!" klingt ununterbrochen der finanzicl-
leu Leibwache der Schützen-Gesellschaft ent-
gegen, die am Park - Eingänge einquar-
tiert ist.

Im Tanzsaale.
Um 5 Uhr begann gestern, wie am ersten

Tage, der Tanz im Pavillon, und

wirbeln Hunderle von Paaren auf und ab,
und je näher die Tänzer der Polizei-Stunde
kommen, desto kühner wird die Poesie der
Aiße, die Etiquette wirst die Steifheit bei
eitc, und

hopsa, hopsa, hinüber, herüber!
jagt die fröhliche Schaar dahin, damit keiner
der kostbaren Augenblicke verloren geht, die
Terpsichore den Tänzern beschicken. Dem
Cultus rhhtmischer Bein-Exercitien wird ge-
huldigt, bis um 11 Uhr der verhängnißvolle
Kanonenschuß das ?Stop" über den Park
donnert.

Die Büffets n. f. w.
In dem großen Pavillon, nicht weit vom

Eingänge znr Banketthalle, verschenkt Dr.
Bares fein Tonic - Bier. Hier versammeln
sich die Temperenzler, denen Bier und Wein
schreckliche sind. Während sie
dieselben laut verwünschen und mit durstigen
Zügen ihr Tonic einsaugen, blickt doch Dieser
oder Jener zuweilen mit verlangenden Blicken
nach den nicht weitentfernten Schankständcn,
wo die durstigen Sckützen, die sich dem schäu-
menden braunen Naß noch nicht entsagt ha-
ben, ihre trocknen Kehlen anfeuchten. Ueb-
rigens machte Dr. Bates sowohl in dem gro-
ßen wie auch in dem von ihm gepachteten klei-
nen, nahe der Schießbahn gelegenen Pavillon
brillante Geschäfte.

Eine Abschwenkung vom großen Pavillon
führt uns nach den zahlreichen Ganymedcn,
die da Wein, Bier und Kaffee und Confekt
mit aar verbindlichen Geberden kredenzen.
Im Bordergrund des Parkes ist ?Onkel"
Hildcbrandt's Büffet von Durstigen bela-
gert, und

Behend und ftinl im Wirths-CostümDer Wünsche der Menge gewärtig,
Eilt Hildebrandt her mit Ungestüm

Und wird mit Kredenze kaum fertig."
An dem Büffet Nr. I, nicht weit vom ?On-

kel" Hildebrandt, thront Hr. C. Blumhardt,
Jedermänniglich als guter Wirth bekannt.

Da ist Alles hübsch wacker und sein,
Bedienung sowohl, wie Bier und Wein.

Bei Hrn. Rudolph Pelz, dem beliebten
Wirthe, dessen Bier und Wein stets klar und
rein ist, hat der ?Liedcrkranz" sein Haupt-
quartier aufgeschlagen. Hier erschallen fröh-
liche Lieder und Gesänge und unzählige ZuHörer belagern die Bar.

Von Hrn. Pelz schlagen wir den Weg nach
der Restauration d-w HH. I. Ulrich und F.Genfs ein. ?Was wünschen Sie, meinHerr?"erschallt es uns freundlich entgegen nnd kaum
haben wir unsere Wünsche geäußert, als uns
schon eiu leckeres Mahl und dampfender Kaf-fee aufgetischt wird. Nachdem wir Leib und
eele gestärkt, nehmen wir unsere Wande-

rung wieder auf und sprechen bei den HH.
Johnston K Florence vor, bei denen wir zahl-reiche Gäste erblicken, welche sich in sehr loben
den Ausdrücken über die ihnen zu Theil wer-
dende Bewirthung äußern.

Im Garten hinter dem ?Mansion - House"
tischt der umsichtige Verwalter des Schützen-
parkcs Hr. Elbring feine Stärkungs-Präpa-
rate auf. Das altgermanifchc Prinzip des
Magens findet hier gebührende Achtung nnd
der innere Mensch leidet nicht an Heimweh
nach dem Speisezettel der blauäugigen Ten-
tonia. Besucher wollen sich dieses merken
und dem Wirthe des Schützcn-Schloßgartens
einige ?Denkzettel" in der Gestalt von Cou-
raiit Noten hinterlassen.

Noch manche andere Wirthe, Cafes und
Kochanstalten sorgen für den geistigen und
substantiellen Bedarf, als da sind Hr. Brown,
Hr. Johann Trost, Hr. August Beck, die HH.E. Türke und H. Schmidt, die HH. Gerhold,
Schwartz und Heilmann, G. Brehm, Hr.
Lohmann, Hr. Drcxcl, die HH. Roll und
Schräder nnd Thos. S. Bond.
Die Beförderung nach dem Parke.

Daß Omnibusse, Stadtbahn - Waggons,
Haudcrer und andere Mäcene der Industrie,
welche es sich besonders angelegen sein ließen,
den Verkehr mit der Stadt zu vermitteln, bis
spät in die Nacht hinein die Hände vollauf zu
thun hatten, versteht sich von selbst. Gar
Viele kehrten auf Schusters Rappen heim,
um zu träumen von all' den Genüssen, die sie
erlebt und deren Wiederholung heute auf dem
Programme steht. Heute werden vier Musik-corps d'raußen spielen, Abends Illumination
und Feuerwerk wiederholt und überhaupt al-
len Erwartungen Rechnung getragen werden,
die man von einem großen Feste in der voll-
sten Bedeutung des Wortes hegen darf.Bor dem Parke.

An der Belair-Road und speziell vor und
in der Nähe des Parkeö hat die Mineralwas-ser-, Kuchen- und Tabacks-Jndustrie sich eines
jeden, eben zu erlangendenPlätzchens bemäch,
tigt. Auch d'raußen gab die Freude offene
Tafel, und gar Mancher stärkte sich hier, ehe
er eintrat in'sHeiligthum des Schützenparkes.

Wenn hier nnd da sich Ciner umblickt: nnd '
sand, daß er die bestimmte Richtung verloren I
hatte, so war daran nicht die ?auswärtige In- j
dustrie"Schuld, die über das Bereich des Mi-
neralwassers, derKuchcn nnd desTabacks hin-
aus die Wandler nach dem Festplatze ?begei-
stert" hatte. Es fand sich dann wohl einHerr
mit blauem Rocke nnd blank: Knöpfen, der
den ?Verirrten" wieder auf den richtigen Weg

brachte.
Dienen? Schießhalle.

Tie neue von den HH. Gisset s- Decker
erbaute Schießhalle erregt die Bewunderung
aller Derer, welche den Park besuchen. Es
läßt sich kaum etwas Geschmackvolleres den-
ken, als dieses prächtige Gebäude, welches
eine neue Zierde des Baltimorer Schützen-
parkes. Verschon so manche Zierden auszuwei-
sen hat, bildet. Anfangs Juni wurde mit
dem Bau begonnen und am 15. Juli stand
die neue Halle vollendet da. Dieselbe ist 120
Fuß lang und 80 Fuß breit nnd wurde mit
einem Kostenaufwanbe von 55000 aufgeführt.
Die Zahl der einzelnen Schießstände beläuft
sich ans dreißig. Im Innern ist die Halle mit
170 Paar Geweihen geschmückt, die von dem
allbekannten wackeren Schützen Hrn. Wilhelm
von der Wettern für diese Gelegenheit bereit-
willigst geliehen wurden. Für die Dekora-
tion der Halle hat Hr.Geiwitz auf Anordnung
des Schützenmeisters Hrn. Friedrich Krämer
sorge getragen. Die Wappen aller Staaten
der Union schmücken die Pfeiler, welche das

Dach des Gebäudes tragen; die Pfeiler sind
wiederum mit Guirlanden umwunden und
hoch oben, nahe unter'm Dach, flattern die
Fahnen aller Länder, die nicht wenig dazu
beitragen, dem Innern der Halle jenes festliche
Aussehen zn verleihen, welches Jeder bcwun
dert. Aber nicht nnr die innere, sondern auch
die äußere Ausstattung der Halle ist eine höchst
geschmackvolle. Bor dem westlichen Eingänge
prangt ein großes Transparent mit der Jn-
ichrftl:

Auch der andere, dem Parte zugekehrte Ein-
gang ist sehr sinnreich dekorirl. Oben vom
Dache der Halle flackern zahlreiche deutsche und
omerikanljche Flaggen, an denen das neue
Gebäude schon aus weiter Ferne erkenntlich
ist. Daß das Schießen den Durst nicht ver-
drängt, davon erhält man den besten Beweis,
wenn man sich dem in der Halle ausgeschlage-
nen Schcnkstande der HH. C. Hesse und G.
Keßler nähert, der fortwährend von durstigen
Schützen umlagert ist. Gar oft vernimmt
man zwischen den unaufhörlich knatternden
Schüssen die lauten Schläge des Bierham-
mers, welcher den schießenden ankündigt, daß
ein neues Faß aufgelegt ist.

Im Schießhausc führen die Schützcnmcister
F. Kramer und C. F. Ran die Aussicht und
erledigen sich ihrer Aufgabe mit Takt und U-
msicht.

Hr. v. Lehmann, Herausgeber u. Redakteur
der ?Schützen Zeitung" in Philadelphia, sun-
girt mit geschäftlichem sachkundigem Takte als
Sekretär desßundesschicßeus, eine der schwie

rigsten mit dem Feste verbundenen Arbeiten.
Jkm liegt die ganze geschäftliche Controle der
Schießhalle ob, eine ebenso delikate als schwie-
rige Stellung, der aber genannter Herr, dessen
Blatt bei den Recken der Büchse einen hohen
Ruf hat, wohl gewachsen ist. Die Schützen
können ihre Anerkennung für Hrn. v. Leh-
mann's Verdienste nicht besser bekunden, als
wenn sie seinem Blatte eine immer weitere
Verbreitung geben. Die Gelegenheit ist ge-
rade bei'm Bnndesfest eine überaus günstige.

Ueberreichung einer Ehren-
gabe.

Gestern Mittag um 12 Uhr fand in der
Bankett-Halle die feierliche Ueberreichung des
vom ?N.-N. City Schützen-Corps" (nicht
?N.-N- Schützen-Corps), Capt. I. F. Ger-
des, mitgebrachten Ehrengeschenkes an die
?Balrimorcr Schützen Geschäft," Capt. Lem-
kuhl, statt. Capt. GerdeS, umgeben von sei-
nen Schützen, hielt eine kurze Anrede, worin
Capt. G. seine Freude darüber aussprach,
daß das erste Bnndesfest in Baltimore abge
halten werde. Nunmehr betonte es der Red-
ner, daß die New-lorker schon manche ver-
gnügte Stunde mit den Baltimorer verlebt
und man deshalb beschlossen habe, den Letzte-
ren ein Andenken mitzubringen. Er (Ept.G.)
hoffe und wünsche, daß das freundschaftlicheVerhältniß noch lange bestehen und oft bei'm
Leeren des Pokales der gegenseitigen Anhäng-
lichkeit gedacht werde. Eapt. Lemkuhl nahm
das Geschenk mit innigem Dank entgegen.
Man werde den Pokal in Baltimore in Ehren
halte und bci'm Leeren desselben stets der
New Jorker gedenßn. Nunmehr fand die
Weihe des Bechers statt und der Pokal machte
wohlgcfüllt die Runde und mußte mehrere
Male die Nagelprobe bestehen. Hauptmann
Wolf hielt gleichfalls eine Rede, und sprach
den Wunsch aus, daß in 1876 ?wir uns Alle
in Philadelphia zurSäkularfcier" und in 1878
zur Bundcsfcier in Washington wiedersehen
werden. Zum Schlüsse machte noch Gen.
Blumenberg einige hübsche und
damit schloß die Feier, die eine schöne Episode
der Feier des gestrigen Tages bildete. (Der
Becher wurde gestern ausführlich von uns
besprochen und wird ohne Zweifel von den
Baltimorcrn immer in hohem Andenken ge-
halten werden.)

Preisgaben auswärtiger Ver-
eine.

Die Chicago'er Schützen brachten K5OO
Gold, die Philadclphia'er ditto, die ?West--
Baltimorer Schiitzcngescllschast" einen Pracht-
vollenPokal (schon früher von nnS beschrieben)
und H5O (Trade), die New-Norker eine gol-
dene Uhr und einen schoneiftsilbcrnen Pokal,
die Brooklyncr eine goldene Medaille und ein
silbernes Thceservice, die ?Washingtoner
Schiitzengeftllschaft"H7s(Trade), dieJersey'cr
HlOvGold, die SanFranzisco'er eine silberne
Quadralbarre (Brick) :c.
D a s N e s iil t a t d e s g e st r i g e ii P r e i s

schießen?.
Gestern Mitlag begaben sich unter Voran-

zug des ?Verein. St. -U- Schützen Musik
Corps" die Schützen nach dem Gabcntempel,
wo die Vertheilung der speziellen Tagespreise
stattfand. Vor dem Gabentempel angekom-
men, hielt Capt. Chas. Lemkuhl eine kurze
Anrede, worin er sich über die bewiesene
Schützcnfcrtigkeit und den Erfolg aussprach.
Man habe nick sicherm Auge Resultate erzielt,
auf welche die Sieger mit Recht stolz sein

können. Eapt. Roltmann vom ?N.-Z. City-
Schützen-Eorps" hielt eine entsprechende An

rede und belobte besonders seine Leute, die so
gut geschossen hätten; hoffentlich würden sie im
Lause der Woche noch größeren Erfolg errin-
gen. Capt. Lemkuhl vertheilte nunmehr die
Preise:

Folgende Herren erhielten für 120 Punkte
einen silbernen Becher und je H 4 Gold

Joh. Morf, ?Helvetia," N.-A.; L.Hansen,
?Jcrscy-Sch. Corps;" H. v.Spcpr vom ?Ba-
seler Schützen-Corps;" I. Mantz.Wilming-
ton, Del.; A. S. Dittmar, Jersey; M. Crii-
sius, ?R.-A. Sch.-Corps;" H. Raschen, Ex-
Hauptmann der Jerscy'cr; Jakob Aschbach,
do.; G. W. Scholcmann, ?N.-U. Schützen-
Corps;" Georg Wehrhahn und Äug. Ermisch
von Jersey. Die beiden letzten erhielten ihre
Preise Abends.

Hr. Naschen, einer der Gewinner, äußerte
sich bei der Entgegennahme seines Geschenkes,
daß er stolz daraus sei, daß Jersey, trotzdem
das Corps, zu dem er gehöre, nur ein kleines
sei, doch der beste Geist Alle beseele und man
sich anch in Zukunft, wie bisher, bestreben
werde, dem Staate und der Gesellschaft Ehre
zu macheu.

Hr. Wilhelm Hahn von New-Uork, erstes
Blättchen am Bormittage; Hr. F. Landolt
von New-Uork, letztes Blättchen am Bormit-
tage; Hr.G.W.Schölermann vonNew Bork,
erstes Blättchen am Rachmittage: Hr. W. H.
Schmidt von Baltimore, letztes Blättchen am
Nachmittage.

Medaillen sür 12 Blättchen: I. Samuel
Höffe von Milwaukee; 2. G. Schillina von
Baltemore; 3. G. F. Bachmann von Phila-
delphia; 4. W. Ehrenpfort von San Fran-
zisco: 5. H.Müller von Brooklyn; 6. Anton
Strecker von Sau Franzisco: 7. F.W.Flied-
ner von New Uork: 8. G. H. Stromberg
von Baltimore; . G. F. Kolb von Phila-
delphia; 10. F.Rathgen von Port Richmond,
Long-Jsland; li. W. Gelzer von Philadel-
phia ; 12. E. Reißmann von Philadelphia;
13. Conrad Meier von St. Louis; 14. C.

Meißbach von St. Louis; 15. W. von der
Wettern von Baltimore; 16. M. C. Knabe
von Philadelphia; 17. Karl Bauß von Chi-
cago; 18. G. Schalk von Pottsvllle; IS. E.
A. Palmer von New - Britain, Connecticut;
20. L. Jcanneret von Baltimore; 21. Thcod.
Hörschner von Milwaukee; 22. Th. Hofstcdt
von New-Dork; 23. H. de Speyr von Basel;
24. F. New-S)ork; 25. E Busch
mann von Baltimore; 26. W. I. Fielding
von New Britain, Conn.; 27. C. Paulsen
von Brooklyn; 28. W.Klein von New-Vork;
29. I.Belscher von Newark: 30. C. Mauzvon Wilmington; 31. G. Beyer von New-
Aork; 32. A.Zcugcner von Grecnville, New-
Jersey; 33. F. W. Kind von St. Louis;
34. C. Schotte von Chicago.

Zehn Tagesprämien für die meisten Blätt
chen: 1. Adolph Strecker von San Franzisco,
Prämien für 76 Blättchen; 2. W. Hayes von
Newark, Prämie für 65 Blüttchcn; 3. Wm.
Hahn von New - Jork, Prämie für 57 Blätl-
chen; 4. Martin Grau von Chicago, Prämie
für 55 Blättchen: 5. D. Wigct von St.
Lonis, Prämie für 52 Blättchen; 6. H. D.
Justi von Philadelphia, Prämie für 36
Blättchen; 7. I. Maunier von Milwaukie,
Prämie für 34 Blätlchen' 8. Georg Schilling
von Baltimore, Prämie für 32 Blättchen; 9.
I. H. Rathgcn von Long-Jsland, Prämie
für 31 Blätlchen; 10. E. Vauß von Madi-
son, Illinois, Prämie für 3l Blättchen.

Die gestrigen Kegclpreise.
1. Ernst Hcißner, H35; 2. H. Von der

Heide, §3O; 3. H. H. Hobclmann, §25; 4.
G. Ficken von New-Vork, K2O; 5. Wilhelm
Hoffmann von Wiluamsbnrg, N.-Z., ?>5;
6. C. Eckhardt, §10; 7. B. Decker, §; 8.
Hr. Weigel von Philadelphia, K7; 9. Hr.
Behrens von Washington, D. E., §6; 10,
Hr. Schneider von N. 2)., K5. Die meisten
?Alle Zehn" warf Hr. E. Lcißncr. Als
Sekretär der Kegelbahn fnngirl der sachtnn-
dige Hr. Wilh. Nällgen.
Das Park-Musik-Corps des

?New-Uorker" und des
Jersey'er Schützen-

Vereins"
gab gestern Nachmittag unter der Direktion
seines Dirigenten des Hrn. E. A. Fritzini ein

Conzertim Parke. Wirlassen das Programm
desselben nachstehend folgen: Erster Theil? j
1. Schützenmarsch von Hamme; 2. Ouvertüre
zn ?Flotleßnrsche" von Suppe; 3. Potpourri
aus der Oper ?Wilhelm Tell" von Rossini;
4. ?Neu Wien," Walzer von Strauß. Zwei !
ter Theil?l. Fcst-Onverttire von Lcutner; !
2. Potpourri ans der Oper: ?DonPasquale"
von Donizetti; 3. Excelsior-Polka von Fre-
win, Cornct-Solo, gespielt von Hrn. A. Le-
derhaus; 4. Marsch aus ?Tannhäuser von
Wagner. Dritter Theil?l. Ouvertüre zu
?Leichte Cavallerie" von Suppe: 2. ?Die bei-
den FoScari" von Verdi; 3. Jmmortellen-
Waltzer von Gungl; 4. Allegro Maestoso aus
?Stabat Mater" von Rossini; 5. Militär-
Marsch von Faust.

Sämmtliche Picecn wurden in einer Weise
vorgetragen, wie wir sie in ähnlicher Vollen-
dung bisher nur selten hier gehört haben. Als
die Töne des Strauß'schen Walzers ?Neue
Wien" ertönten, gerieth mancher niedliche
Damcnfuß in Bewegung. Wäre ein Tanz-
platz in der Nähe gewesen, so würde es nicht
lange gewährt haben, bis sich die Paare ge-
sunden, nm sich in wirbelnden Kreisen über
die glatte Fläche zu schwingen. So fröhlich
der Walzer die Herzen der Zuhörer stimmte,
so ernst und nachhaltig war der Eindruck,
den das Allegro Maestoso ans das cithemloZ
lauschende Publikum machte. Hr. Lederhaus
spielte die Excelsior-Polka, ein prächtigesCor-
net-Solo mir sellener Virtuosität und erndtete
stürmischen Applaus. Nachdem das Conzert
sein Ende erreicht, packten die talentvollen
Musiker der obengenannten Capelle ihre In-
strumente ein, sagten den Baltimorer und
den fremden Schützen ein Lebewohl, eilten
dem Presidcnistraßen - Bahnhose zun. fuhren
mit dem nächsten Zuge nacki Norden.

! Prof. Winter's Musikcorps
hatte die Musiktribüne im Mittelpunkte des
Parkes inne und ließ daselbst die auserlesen-
sten Compositionen erklingen. Unter den ein-
zelnen Piccen, welche diese vortreffliche Ca-
pelle zu Gehör brachte, verdient namentlich
dcrHochzeitsmarsch aus dem ?Sommernachts-
träume genannt" zu werden, dessen reizende,
einschmeichelnde Melodie den Weg zu Aller
Herzen fand. Daß Winter - Saro's Gre-
nadiere ungetheilte Anerkennung erndtetcn,
brauchen wir wohl kaum zu erwähnen.

Das Musikcorps des Forts
McHcnry

gab am Abend in dem Musik-Pavillon links
vom ?Mansion - House" unter persönlicher
Leitung des Dirigenten Prof. Farrara ein
Conzert, das in keiner Hinsicht auch nur das
Geringste zu wünschen übrig ließ. Jede
Piece wurdt präcise exekutirt, und mit Ver-
gnügen tauschte man den trefflichen Leistun-
gen.
Capt. Hoffmann's Musikcorps,
das bekanntlich bei keiner Festlichkeit fehlt,
hatte sich gestern ans der Tribüne neben der
Bühne ausgepflanzt und war eifrigst bemüht,
durch seine Vorträge das Publikum in dersel
ben Weise zu fesseln, wie die übrigen Capel-
len es verstanden hatten. Daß dem Capt.
Hossmann dies im vollkommensten Maße ge-
lang, daran zweifelt sicher Keiner von den
Tausenden, die sich gestern in der Nähe der
Bühne aushielten.

Die Volksbelustigungen.
Auf der im Vordergründe des Parkes er-

richteten Bühne fanden gestern zwei Vorstel-
lungen statt. Die erste nahm um 4, die an-
dere gegen 8 Uhr ihren Anfang. Hr. George
R. Edefon, der Regisseur des Frontstraßen-Theaters, leitete wiederum die einzelnen Aus-
führungen. Hr. Frank Gibbons produzirte
sich am fliegenden Trapez, und je halsbrechen-
dcre Kunststücke er ausführte, umfomehr fühlte
sich das Publikum durch diese Produktionen
angezogen. Ob dies ein Zeichen guten Ge-
schmacks ist, wollen wir dahingestellt sein lassen. Bei Weitem nicht so gefährlich, aber
viel anziehender waren die komischen Vor-
träge und Stclzenläuse der HH. Hainz und
?)oung, welche die Zuschauer in die heiterste
Laune versetzten. Tie Gebrüder J:e musi-
zirtcn auf Holz- und Stroh-Instrumenten
und spielten eine Polka nach der andern.
?Na, was sagst Du denn dazu?" fragten sie
mit den Tönen der Strohsiedl - Polka aus
Suppe'S Operette: ?Zehn Mädchen und kein
Mann" das Publikum, und das letztere ant-
wortete mit stürmischen Beisallsbczcugnngcn.
Sehr hübsch waren die akrobatischen Produk-
tionen der Gebrüder hjacklcy, die mit einer an
das Wunderbare grenzenden Leichtigkeit und
Eleganz ausgeführt wurden. Auch Polichi-
nell zog am Abend wieder feinen Vorhang
ans und daß sich das Auditorium, welches
dieser Borstellung beiwohnte und größten'
theils aus Kindern bestand, köstlich amüsirlc,
brauchen wir wohl kaum hinzuzufügen.

Das heutige Bankett.
Ein wichtiges Ereigniß des heutigen Abends

ist das große Bankett im neuen Schützen-
saale, neben dem ?Mansion Housc." Dasselbe
bildet gewissermaßen einen der Glanzpunkte
des Festes, soweit es die gesellschaftliche Be-
deutuug desselben anbetrifft. Uns liegt der
Speisezettel des Banketts, mit dessen Zube-
reitung der Wirth Elbrinq unter Aussicht des
aus den HH. Dr. Pape, Bein, Kistlcr, Wag-
ner, Mceth, Gen. Blumenbcrg und Ö.
Hunckel bestehenden Comite's betraut ist,
vor. Der Speisezettel, in feiner artisti-

scher Fassung von Hrn. Otto Hunckel
entworfen und im Atelier der Herren
Hocn so Co., Secondstr., ausgeführt, ist eine
Aachtarbcit, und bildet gewissermaßen ein
Souvenir des BnndesfesteS. Die erste
Seite des Speisezettels, in lithographischem
Buntdrucke süperb ausgeführt, enthält die
Aufschrift: ?Bankett des ersten National-
Festes des östlichen Schützen - Bundes, den
19. August 1374, Baltimore," und ein Bild
der Vorderseite der neuen Bundesfahne
(weiß), welche ein Schütz in voller Uniform
grüßend schwingt. Die zweite und dritte
Seite weis'l das Berzeichniß der Speisen und
Weine nach, die vierte Seite zeigt das Rück
bild der Fahne (grün), mit der Ausschrift:
?Oestlicher Schützcnbund der Ver. Staaten
Nord -Amerika's, gegründet am 23. August
1872 in Philadelphia;" ferner die Namen

aller vertretenen Vereine: von Philadelphia,
Lancastcr, Pennf., New-Jork, Williams-
bnrgh. Brooklyn, Jersey - City, Ncwark,
Wilmington, Chicago, Milwaukie, St.
Louis, San Franzisco, Washingron, Balti-
more u. f. w. Zum Bankette sind Einla-
dungen an eine Menge hervorragender Pcr-
Lnlichkeitcn in Washington, darunter auch
Präsident Grant, an den Gouverneur von
Maryland, den Mayor von Baltimore und
viele andere ergangen. Das Billet zur
Theilnahme am Bankett kostet 52 FlascheWein eingeschlossen.) Freien Zutritt haben
nur die eingeladenen Gäste, die Ehrenschei-
beii-Schützen, der Bundes-Borstaud -c. Das
Bankett beginnt um 7 Uhr und Billcte sind
noch im Hauptquartiere im ?Mansion House"
bei Wirth Elbring und den Schützen-Beam-
ten zu haben. Der Preis der Billete ist
niedrig gestellt worden, um die größtmög-
lichste Betheiligung bei der Demonstration zu
erzielen, die so wesentlich geeignet sein wird,
die Fcstgenossen in nähere Berührung zu
bringen und die Inspiration der Bundesfeier
durch geeignete Reden zur Anschauung und
Würdigung zu bringen.

Die Bundesfahne.
Die ?Baltimorer Schützen Gesellschaft"

hat cineßundeSsahne anfertigen lassen, welche
während der nächsten vier Jahre im Bankett-
saale des Parkes an der Belair Noad einen
Ehrenplatz einnehmen und später nach der
Stadt geschickt werden wird, in der das zweite
Bundesfest stattfindet. Die eine Seite der
Fahne weis't in der Mitte eine Scbcibe mit
zwei Büchsen auf. Ueber der Scheibe thront
ein Adler. In einer der einen Ecken erblickt
man das Wappen Baltimore's (das Schlacht-
monument), umwunden von einem hübschenKranze. Die andere Seile der Fahne ent-
hielt die Inschrift: ?Oestlicher Schützenbund
der Ver. Staaten von Nord-Amerika, ge-
gründet Philadelphia, den 23. Aug. 1872."

Der?OestlicheSchützenbnnd"
belicht zur Zeit aus nachstehenden Gesellschaf-
ten: ?Philadclphia'er Schützen - Verein,"
?Lancaster Schützen - Verein," ?New YorkerSchützcucorps," ?New-Norker City-schützen-
corps," ?New-Aorkcr Columbia Riste Asso-
ciation," ?New-S)orker Helvetia-Rifle-Club,"
?Williamsburger Schützen-Verein," ?Brook-
lyner Schtttzencorps." ?Brooklyner E. D.Schützcncorps," ?Jersey - Schützencorps,"
?Jersey City - Schützcncorps," ?Newarker
Schützen-Vercin," ?Wilmingtoncr Schützen-
Verein," ?Chicago'er Schützen - Verein,"
,/Mllwaukee'er Niste-Club," ?Ost-St. Louiser
Schützen-Verein," ?San Franzisco-SchllNcn-
Verein," ?Washingtoner Schützen - Verein,"
?Washingtoner Germania-Schützen-Verein,"
?Baltunorer Bürgerschützen," ?West-Balti-
morer Schützen," und ?Baltimorer Schützen-Gesellschaft."

Der Park am Abende.
Der Abend war angebrochen schön, in

stolzer Majestät blickte der gestirnte Himmel
herab auf das stolze Menschengeschlecht, das
dennoch, o wir armen Erdenwürmer! trotz?seines Nichts durchbohrenden Gefühls" sich
vermißt, in hohler Vermessenheit den ?Herrn
der Schöpfung" sich zu nennen, ohne zu be-
denken der Karthäuscr stereotypes "Kemento
mori!" ...... Doch dieweil?, und.Fintcma-
lcn und alldicwcile," die kleine Kleinigkeit der
im Parke versammelten 12,000 bis 15,000
?Herren fund Damen) der Schöpfung" eher

G- a jer"hcittt Vlwlcn '

als an das
Heuteroth, morgen todt,"

zu denken schien, so wandcltcHochselbe in dem
feenhaft erleuchteten Parke unter frohem, hei-
lerem Gezische! und ?Geschwätze, so die Zeitverkürzt," an all' den dioramatischen, opti-
schen, seiltänzerischen und anderweitigen Herr-
lichkeiten, die geboten waren, herum und
?amüsirte sich gar weidlich," so gut es eben
ging.

Die Illumination.
Am Abend erstrahlte der Park auf's Neue

in herrlichem Glänze. Tausende von Later-
nen, Lampen, Lichter und Fackeln schlängelten
sich wie bunte glühende Feuertetten durch den
Park und der Totaleindruck war überraschend.
Manches Ange blieb entzückt an dem wun-
derschönen Bilde hängen und als das Festum 11 Uhr zu Ende ging, wandte sich noch
mancher Blick zurück, und auf ?Wiedersehen
ain dritten Festtages lautete der Abschieds-
gruß der Heimziehendea.

Für heute ist das Fest vollbracht.

Im Garten.
Uber fern vom Getümmel des Tanzes, der

Schenken, der Schießhalle nnd Kegelbahn
Vromennte manch' herziges Pärchen im Gar-
ten des Parkes, und der blaue Azur des Him-
mels spiegelte sich ab in ihrenAugcn, und un-
gefähr nach folgender Melodei unterhieltensich Zwen^

?
klebe so sehr!

Er: E? soll keine And're sein,

treu oc.
Weiter hörten wir Nichts, das Paarhatte uns gesehen, und wir kehrten zurück in

das Gewühl deöParkcs, um aus ein ?bemoos-
tes Haupt," zn stoßen, das eben einem Gany-
medcn von Blnmhardt's Bar zurief:Lauf, Junge, laus,

Und sey' dje vollen Kufen aus!
. Wir wollen trinken!"

D l e Moiitags- ulid Dienstags-
Einnahme n.

ie Montags - Einnahmen betrugen nachAbzug der Kegelpreise 52352.75. Die ge-
singe Einnahme belief sich ans 54075, näm-
lich, an der Kasse KISOV, im Schießhausc
52100, im Tanzsaale 5200 und aus der Ke-
gelbahn 5275.

Signale.
Wir haben noch immer die Namen vonMit-

bürgern nachzutragen, die ihre Häuser zum
Feste dekor>rt haben. Daß trotzdem noch
Viele unerwähnt bleiben, muß man nicht dem
'Mangel an gutem Willen, sondern vielmehr
der Unmöglichkeit, Aller Namen habhaft zuwerden, zuschreiben: W. E. Wood 8-Co.,
F. Zimmer, Wm. Knabe k Co.. Elhart,
Aft? Co., John F. Towncr, C. I. Nousc,

Co., Gebr. Stein, Darby
Co., Schwerdtmann K Co., Eckhardt sr

Mehler, Robert Lawson.Thanhauftr 6- Rock,
Simon Weil, Holländer sr Prcchtel, John
Schönthal, Armstrong Cator, Georg P.
Steinbach, Henry schwartz,?Deuischeßank,"
?Ver. Deutsche Bank," Vlanck, Gco.Bloome,
?Schiller - Halle," Zimmermann, Samuel
Levy, Schneider Fach, Noble sv Godwin,
Heilner K Frank, Bayer u. s. w.

Gaystr. F. Gcorgi, H. W. Meyer, Gco.
Schäffcr, F. Kaiser, F. Weber, I. Gehr-
mann sv Co., Andreas Heinz, E. P. Weil t-
Sohn, Isaak Mack, Madame Donat, I.
Hamburger, Simon Cohen, Charles Pin
ning, P. Myers, A. Goodman, I. C.
Proud, A. C. Wolf, E. R. Kramer, Chas.
Schräder, I. Scbönfeld, E.Strauß, E.Gail,
Joseph Strauß, Isaak Benish, G. P. Orthsv Sohn, Hölscher 6- Stcmann.Casper Sauer,
C. G. Gordon, H. Eimer, I. G. Garies und
Hunderte Anderer.

Ferner: I. Friedrich, Rösinger, ?Hia-
watha-Salon," die ?Harugan - Halle," das
?Russell - House," May, Weilepp, Günther,
Krumm, Wicseufeld Co., Ost - Baltimore-
str.; Eckhardt, Nord-Highstr., n. s. w.

Harrison , Fredcrickstr., Ccntre - Market,
Holliday- und eine Menge anderer Straßen
sind schön geschmückt und nur wenige deutsche
Häuser haben an den Straßen, durch welche
der Zug sich bewegte, stch's nehmen lassen, ihre
Häuser zu dekoriren.

Die Parade des Montags bildete gestern
in der ganzen Stadt das Tagesgespräch. Die
solide Haltung dcr Zuggcnossen, ihre schmucken
Uniformen, Fahnen und Abzeichen machten
den besten Eindruck. Allseitiges Lob wurde
dem Fest-Marschall O. Dnker gezollt, der es
verstand, schnell und mit Taft den Zug zu
ordnen und dadurch wesentlich den Erfolg der
Parade zu sichern. Daß ihn die HH. F.
Hassclhorst und I. Raiber als Gehülfen,
Richter Otto Benner als Stabs - Chef, die
Adjutanten des Letzter, F. Polmyer und
Bonderhorst, und die Marschälle und Adju-
tanten der Division dabei bestens unterstütz-
ten, bedarf kaum unserer Erwähnung.

Im Hauptquartiere (?Mansion - House")
sind von früh bis spät die Exccutiv-Beamlen
auf dem Posten. Capt. Lemkuhl entwickelt
Umsicht und Takt, um den Vielsachen, wäh-

rend des Festes an ihn gestellten schwierigen
Forderungen gerecht zu werden. Ein großer
Theil des Verdienstes für den Erfolg der er-
sten Bundcsseicr gebührt jedenfalls Hrn. Lem-
kuhl und gern geben wir dieser Anerkennung
Ausdruck. Nicht minder fordert Hr. I. F.
Rcquardt, Sekretär des Borstandes, unser
Lob heraus. Unermüdlich am Arbeitstische
und für die ihm übertragenen Funktionen in
jeder Weise geeignet, hat er sich vor und nach
dem Beginne des Festes beinahe unentbehr-
lich erwiesen.

Der ?American" meldet, daß bei dem Fest-zuge am Montage in der West - Baltimore-,
nahe Eutawstr., eine Anzahl Kisten, auf wel
cheu Zuschauer standen, zusammenstürzten
und dem an Little - Pacastr. wohnenden Hrn.
Chs. Eould der linke Arm gebrochen wurde.

Im Gedränge an der Ecke der Eutaw- und
Lombardstraße wurden mehreren Damen die
Kleider arg zerrissen und einige Kinder (jedoch
nicht erheblich) verletzt.

In Gay-, nahe Mottstraße, stieß ein farbi-
ger Knabe den Tisch eines italienischen Obst-
Verkäufer? um. Der Italiener, gefolgt von
vielleicht 500 anderen Personen, machte Jagd
auf den jungen Missethäter, der aber glücklich
der Hätz durch Flucht in eine der zahlreichen
Gäßchcn der Douglasstr. entging.

Allgemeiner Jammer im ?Mansiou-
House" und in den demselben attachirten Lo-

kalen ist nur mit Mühe Speise und Trank zu
haben. Die Schützcnwirthschaft läßt viel zu
wünschen übrig. Wir warteten gestern Abend
eine Stund: lang auf eine Tasse Kaffee und
ließen uns nachher anderwärts bedienen.

Das Schießen dauert täglich von 3?12
Morgens und 1 bis 6 Uhr Abends.

Einer der besten Schützen war gestern Hr.
F. Hasselhorst, West - Baltimorcstraße, der
auf der Mannscheibe nicht weniger, als 90
Blättchcn erschoß.

Der von uns gestern mitgetheilte Zwist, von
?Dr." Bates, dem Tonic-Bier-Mann, ange-
zettelt, fand seine Erledigung. Der ?Dr."
legte klein bei, fügte sich in die Instruktionen
des Exekutiv - Comite'S und verkaufte gestern
in feinen Buden wacker darauf los. Das
"euik-nrs eoi'ckialt!" wurde durch einige Gläser
des Tonics besiegelt.

Bei der Ueberhäufung der Arbeiten sind das
?N.-D. Schützen-Corps" und ?N.-N- Citp
Schützen-Corps" in unsern letzten Nummern
mehrere Male verwechselt worden. Das
?N.-N- CitySchützen-Corps," Capt. Gerdes,
kam erst Montag Nachmittag an und bethei
ligtc sich nicht an der Parade.

Auch müssen wir noch einmal des vortreff-
lichen Musikcorps der ?N.-N- Bereinigten
Schützen-Association," Capt. Fritziug, er-
wähnen, das auch gestern wiederholt den
Gästen eine Reihe schöner Musikstücke vor-
trug. Befehlshaber des ?N.-N- Schützen-
Corps" ist Capt. Rottmann.

Hr. E. G. Foivx von Nr. 1, Nord-Gatj-
Straße, hat grade nebenan dem Zelte des
?Corrcspondcnlen" ein photographischcs Ate-
lier eröffnet und alle Hände vollauf zu thun.
Er übergab uns neue süperbe ausgearbeitete
Bilder des Parkes, eine Gruppe des Exekutiv-
Comite's eingeschlossen. Ein schöneres Ange-
denken können die Fremden kaum mit in die
Hcimath nehmen.

Gestern kamen noch mehrere Wilmingtoner,
Philadelphia'er nnd andere Gäste an. Sie
wurden freundlichst empfangen nnd unterge-
bracht.

Das ?N.-Z. Schützen-Corps," Capitän
Nottmann, macht heule einen Ausflug nach
Washington, kehrt aber Nachmittags wieder
znrück.

Heute ist Hr. Louis Bitter, der alte be
währte Schütze, Tages - Offizier, nnd wir
zweifeln nicht, daß er grad bei dem Besuche
der zahlreichen, zum B. ~rette eingeladenen
Gäste sich tüchtig erweisen wird.

Sekretäre der Schießhalle sind, außer dem
Ches Hrn. v. Lehmann, die HH. I. Claus,H.
Barlh, Schutzmann, Stein, Lohmann, M.
Hahn und Eulcr.

Der Wasser - Ingenieur Hr. Curran gab
gestern Abend Erlaubniß zur Benutzung aller
in der Nachbarschaft des Parkes liegenden
Feuerpstöcke, um den Park gründlich zn be-
wässern und der Slaubwirthschast ein Ende
zu machen.

Die erwarteten Schützen von WilliamS-
burg, N.-1., trafen gestern Morgen, 17 an
der Zahl,hier ein, und wurden von einen- Co-
mite nach ihrem Absteigequartier geleitet.

Dr. Simon Wolf, dem Präsidenten des
?Washingtoner Schützenvcreins," wurde ge-
stern Nachmittag um H 2 Uhr von Capt. Hoff-
mann's Musikcorps eine Serenade gebracht.
War es auch noch etwas früh am Tage, so
that dies dem hübschen Eindrucke, welchen
diese kleine Affaire bei Denjenigen, die dersel-
ben beiwohnten, doch keinen Abbruch.

Hr. Otto Huncket ließ gestern Abend die
Köche des Verwalters Hrn. Elbring im Zim-
mer des Exckntiv-Comitc'S aufmarschiren und
hielt eine Ansprache an dieselben, in welcher
er sie ersuchte, sich alle Mühe zu geben, um
das hcure stattfindende Bankett so schön wie
möglich herzurichten.

Donnerstag, 20. August.
Der dritte Festtag.

Abermaliger zahlreicher Besuch.
Das Bankett.

Nichtankunst des erwarteten deutschn,
Schützen.

Der gestrige Tag war eine gctrcnliche Wie-
derholung seiner beiden Borgänger, nur mit
dem Unterschiede, daß der Besuch eher zu- als
abgenommen Halle. Tie Schützenfeste sind
hier ein Institut geworden, und Jedermän-
niglich ?will dabei gewesen sein." Der Ka-
lender der Festwoche wird gemeiniglich schon
Wochen und Tage vorher gemacht und Rück
sicht darauf genommen, daß Alle nicht mit ei-
nem Male d'raußcnjeinkönnen. Daserklärt,
daß täglich ein neues Publikum hinauszieht,
und dem Auge des Beschauers sich eine totale
Metamorphose der Physiognomie' darbietet.
Der Eingeborene besonders hat sich dermaßen
an unser jährliches Fest gewöhnt, daß dessen
Ausbleiben ihm einen bösen Strich durch die
Rechnung machen würde. Das Schützenfest
bildet eine grüne Oase auf der großen Sand-
wüste des Alltagslebens, und wer mit Maaß
und Ziel sich daran bctheiligt, schafft sich ei
ige frohe Stunden. Mancher Moralist sucht
wohl Worte des Tadels, ihm ist das Her; ver-
trocknet, und sein Leben ein ?verlorenes Pa-
radies."

des klügelnden Verstandesarme Blut ein BiSchen muntrer springt."
gab es wieder eine formelle

Vo.kerwaiidcrnng; endlos die Zahl der ?Bug
gies," ?Gigs," ?Barouchen" und wie die!privat - Beförderungsmittel alle heißen mö-gen; die Stadtbahnwaggons, die verschiede- !nen Omnibusse, Möbelwagen, Milchkarren j
und sonstigen Vehikel, die ?in freiwilliger Be-!
gctsteruiig des Augenblicks" zur ?Gelegenheit,
des izestes" sich zur mietbweiscn Beförderung!
der diversen ?Publikümcr" für ?Geld und
gute Worte" herbeiließen, stets gc- und über-
füllt, und endlos die Prozession der im Ver
lrau'n auf ihre ?jc'u iden Bcene" sich "per
pkckes zu Fuße ans den ziem-lich langen Weg nach dem ?Eldorado" des
vergnügungslustigcn Völkchens der Stadt zu
machen, den zweideutigen Muth hatten.

Die Hitze war gestern weniger drückend,was wesentlich zur Erhöhung und Würdigung
der Festgenüsse beitrug.
Preisschießen und Preiskcgeln.

Ans der Schießbahn krachten gestern wäh-rend des ganzen Tages ununteibrochen die
Büchsen der fleißigen Schlitzen. Gegen 6
Uhr Abends wurde das Resultat des schie
Bens bekannt. Wir lassen dasselbe nachste-
hend folgen:

Silberne Becher für 120 Punkte ans der
Mannsscheibe erhielten die HH. R. Faber
von New-Dork, G. F. Bachmann von Phila-
delphia, I. Blumenberg von Hoboken, Eon
rad Meyer von Sl. Louis, W. Flammer von
Stewart, G. Schalk von Pottsville, D.
Schwarz von Baltimore, E. Zeugencr von
Grcenville, N.-J., W. Ehrenpsort von San-
Franzisco und Dr. Gatto von Baltimore.

Das erste Blättchcn am Bormittage schoß
Hr. G. E. Demster von Port Richmond,
State Island; das letzte Blättchen am
Vormittage errang Hr. G. Schilling von
Baltimore. Am Nachmittage schoß Hr. F.
Landelt von New-lork das erste und Hr. G.
F. Rathgen das letzte Blättchen. Jeder die-
'er Herren empfing einen Dollar Gold.

Medaillen für 12 Blättchen erhielten die
HH. E. Wattcnhoser von New - Orleans,
Otto Mutschlechner von Chicago, F. Rigert
von St. Louis, G. C. Rankaiiff von Phila-
delphia, I. Manz von Wilmington, R.
Hausch von Washington, I. Lager von Philadelphia, Philipp Mann von St. Louis,
L. Vogel von New-Nork, F. Böningcr von
Philadelphia, Martin Hafte von Milwaukee,
H. Rottmann von New-Nork, H. Härtung
von Philadelphia, W. Stein von Philadel-
phia, Joseph Hoff von Chicago, E. Weite
von Philadelphia, W. Förster von Balti
morc, A. Müller von Baltimore, W. Flam-
mer von Newark, I. Blumenberg von Hobo-
ken, I. Mors von New-Nork, W. Fendnervon Washington, G. W. Schölermann von
New-Nork, G. Menke von New-Nork, G.
Dittmar von Jersey-City, G. Eschbach von
Hoboken, C. H. Gmehlin von Chicago, W.
Frank von Baltimore, W. Dohrmann von
Jersey-City, G. Ruppel von Brooklyn, Th.
Gruel von Philadelphia, A. Ermisch von
New Jork, R. Faber von New-Nork, F.
Hasselhorst von Baltimore, C. Keller von
New-Nork, I. Mecth von Baltimore, Con-
rad Thiel von Williamsburg, E. Anschütz
von Philadelphia, E. F. Waltzinger von
Chicago, P. Gelzer von Philadelphia und
W. Hayes von Newark.

Prämien für die meisten Blättchen: A.
Strecker von San Franzisco, Prämie für 101

Blättchcn; D. Wiget von St. Lonis für 58
Blättchcn; W. Hayes von Newark für 56

Blättchen, Johann Man; von Wilmington
für 57 Blättchen; Johann Mannier von
Milwaukee für 47 Blättchcn; I. F. Rathgen
von Port Richmond für 47 Blättchcn: H.
Härtung von Philadelphia für 45 Blättchcn,
Martin Gran von Chicago für 42 Blätt-
chcn, I. F. Mors von Ncw-Zork für 4l
Blättchen, E. Baus von Madisöii, lU., für
40 Blättchcn.

Kegel Preise: 1., Johann Heusler von
Philadelphia, 535; 2., Bernhard Decker,
530; 3., H. von Heine, 525; 4., Dr. A.
Richter, 520; 5., H. H. Hodelmann, 515;
6., Ernst Heißner, Hl0; 7., Christ. Gehl, 53;
8., Louis Riedel, K7; 9., Wilh. Hoffmann
von Williamsburg, N.-N-, 56; 10., Z. Jör-
ger von Philadelphia, 55. Für die meisten
?Alle Zehn" erhielt Ernst Heißner HlO iu
Gold.

Er kam nickt.
Gestern früh, gleich nach eingetroffener

Kunde von der Ankunft des Dampfers ?Bal-
timore," begab sich das Empfangscomite nach
Locust-Point.um den ganz sicher alsßcpräsen-
tant des deutschen Schützenthnms erwarteten
Herrn in Empfang zu nehmen. Leider cnt
puppte sich derselbe als ein dem Schützenwe-sen gänzlich fremd stehender Reisender und
unter den Ankömmlingen von Europa war
überhaupt kein offizieller Stutzenträger zu fin-
den. Es bleibt uns jetzt nur noch der zwei
selhafte Trost derAnknnft einer ?deutscheu De-
putation" mit den in New - Aork oder Phila-
ladelphia landenden Dampftrn. Wahrschein-
lich ist, daß Seilens der Schützen d'rüben es
bei den eingesandten 600 Mark sein Bewen-
den haben wird. Eifrig genug zur Begrü-
ßung der Gäste ans Deutschland erwies sich
das Empfangs-Comite; stündlich wurde nach
dem Dampfer ausgespäht und sein langes
Ausbleiben erhöhte nur die Spannung, mit
welcher man seiner Ankunft entgegensah. Die
Täuschung ist eine unangenehme und wirft

keineswegs ein günstiges Licht auf den Eifer
des deutschen Schützenwcsens für unsere Be-
strebungen, dasselbe auch nunmehr ini neuen
Vatcrlande heimisch zu machen. Beinahe
möchten wir dazu rathen, die 600 Mark (Hiöv)
zurückzuschicken, um damit wenigstens einen
Theil der Kosten eines Abgeordneten zum 2.
Bundesfeste (1876) zu bestreiten.

Der Empfang des Mayors im
Parke.

Eine offene Kutsche fuhr gestern Nachmit
tag um 5 Uhr am Hause des Stadtobcrhaup-
teS Vansant an der Nord-Frontstr. vor. Die
Kutsche enthielt die Empfangs-Comite-Mit-

F. Hassencamp, Col. Heß und O.
Hunckel und war von zwciFcst-Ädjutanten zu
Pferde begleitet Kurz darauf trat Hr. Van-
sant vor die Thür und fuhr nach dem Parke,
an dessen Eingang er vom Vorsitzer des Em-
pfangs Comite's, Col. F. Raine, Haupt-
mann Lemkuhl und Andern empfangen und
mit Musik nach dem ?Mansion - Ho'use" be-
gleitet wurde. Nachher besuchte der Mayor
das Schießhaus, den Garten und andere
Theile des Parkes und freute sich mit den
Fröhlichen, bis das Signal zur Festtafel gc-
geben wurde. Daß der Mayor allseitig mit
Zuvorkommenheit und Herzlichkeit von den
Schützen empfangen wurde, versteht sich von
selbst.
DieDekorationdcs Bankett-

f a a l s.
Während des ganzen Nachmittags war ge-

stern der Bankettsaal oen Augen der Schützen
verschlossen. Nur den Mitgliedern des Em-
pfangs-Eomite's war cS gestattet, den ge-
weihten Raum zu betreten. Auch war man
so Höstich, die Berichterstatter einzulassen, aber
erst nachdem der Cerberus, welcher den Ein-
gang bewachte, einem Reporter beinahe einen
Nockschoß ganz abgerissen. Im Saale selbst
führte Hr. Elbring das Regiment, und seine
dienstbaren Geister waren eifrig beflissen, den
erhaltenen Weisungen prompt nachzukom-men.

Die Bühne wurde am Nachmittage mit
Blumen geschmückt. Diese Arbeit verrichtete
Hr. James Pentlandt, ein bekannter Gärtner
und Eigenthümer des Grcenmonnt-Gartcnö.
Hundertc von Blumeniöpsen mit den präch-
tigsten Pflanzen wurden auf das Podium ge-
tragen und daselbst in geschmackvoll arran-
girter Weise aufgestellt. Zu Füßen, nahe der
Rampe, erhielten die beicheidenen Beilchen
und Vergißmeinnicht ihren Platz, dahinter
erhoben sich dustige Rosen und den oberen
'Rand dieser Blumenwand bildeten wunder-
volle Geranien und Akazien. Aber nicht nur
die Bühne, sondern auch die langen, im Saale
aufgestellten Tafeln, cilf an der Zahl, wurden
mit hübschen Töchtern Flora's geschmückt.
Rings an den Wänden hingen die Fahnen
der folgenden Schützengesellschasten und Ge-
sangvereine: ?Philadelphia'er Schützen-
Verein," ?LancasterSchützen-Verein," ?New-
Vorker Schützen-Eorps," ?New-Porker City
Schützen Corps," ?Columbia-Rifle-Associa-
tion von New-Aork," ?Williamöbnrger
Schützen-Verein," ?Brooklyner Schützen-
Corps," ?Brooklyner E. D. Schützen-Corps," ?Jersey'er Schützen-Corps," ?Jer-sey City Schützen-Corps," ?Newarker Schüt-
zen-Verein ," ?Wttmingtoner Schützen
Verein," ?Chicago'er chützen-Verein,"
?Milwaukee'er Riste-Club," ?Ost-St.-Louiscr
Schützen - Verein," ?San Franzisco'er
Schützen-Verein," ?Washingtoner Schützen-
Verein," ?Washingtoner Germania-Schützcn-
Vercin," ?Baltimorcr Bürger-Schützen,"
?West-Schiitzen," ?Baltimorcr Schützen-Ge-sellschaft," ?Liederkranz," ?Gcrmania-Män-
nerchor," ?Harmonie" und ?Arion."

Das Bankett.
Gegen 8 Uhr Abends gab ein Signal

Kunde von dem Beginne des großen Banketts.
Die von dem Parkwirthe Elbring ausgestat-
tete Tafel, welche im Viereck den ganzen Saal
füllte, glänzte im einladendsten Schmucke.
Frische Blumen, Bouquets nnd anderer Zier-
rath fesselte zunächst das Ange und als das
Signal zum Angriffe ans die Speisen und
Delikatessen erfolgte, war keine Gabel unthä-tig, kein Mund geschlossen.

Unter den hervorragenden Besuchern des
Festessens befanden sich der Achtb. Mayor
Vansant, Gen. Carr, Gen. Latrgbe, Hulfs-
marschafl Frey u.U.

An der Tafel führte Hanpimann Lcmkuhlden Borsitz, ihm zur Rechten der Achtb.Mayor Vansant und zur Linken Hr. Chr. Ax,
der Ehrenpräsident des Festes.

Damit aber auch unsere Leser und Leserin-
nen, die dem Bankette nicht beiwohnten,
wissen, was die Speisekarte lieferte, lassen
wir nachfolgend eine Copie derselben szlgen i

Spelle-Kart.
Sripen.

Bouillion mitKlöschen, Schildkrötensuppe.
Fische.

Hühner
Marvländer Styl.

KalbS - Kops, Lnuce lortue.
Filet mit Champignons.

Franz. Erbsen. Bohnen.
Maccaronies mitParmesan-KAie.

Blumentohl Mit Würstchen. RaldS-Braten.Lveuk u in Äoye. Schinken.
Lobster-Salat und CompotS.

t-udluet?uü<linx. rutti krutli.
Wein-Pudding, Zuuoe Vanille,

Schützen-Torte.
Punsch-, Brod-und Mandel - Tort.Eiscreme, Obst,

Tic artistische Ausstattung der Speisekarte
selbst wurde bereits gestern von uns beschrie-
ben.

Gegen ll Uhr schloß die Tafel, welche als
angenehme Reminiscenz des diesjährigen Fe-
stes den Thcilnchmcrn och lange in frischer
Erinnerung bleiben wird und deren vortreff-
liche Ausstattung dem Bankett Comite, Vor-
sitzer Dr. Pape, und Wirthe des Partes viel
Lob einbrachte. Unsere deutsche Küche unter-
scheidet sich von unserer Politik dadurch, daß
sie in Amerika ihre Nationalität nicht ver-
leugnet. Unser Kopf, unser Herz, unsere
Sitten mögen sich allenfalls bis zu gewissem
Grade amerikanifiren, aber der Magen, dieser
urwüchsige Deutsche vom Deutschen, wehrt
sich gegen solche Denalionalisirung und fand
gestern im Schützenwirthc einen wackeren
Kämven. Der Magen des Deutschen hängt
am Längsten an seinen Jugend - Erinnerun-
gen, an seinen Kindermärchen, an seinen
Wftgcnltedcru, an seinem Grundrecht. Man
brauchte gestern bei dem Feldzuge auf die
Speise, die Hr. Elbring auftischte, wahrhaf-
tig nicht zn senfzen: ?Wo ist des Deutschen
Vaterland?"

To aste und Reden.
Wir lassen nachfolgend die bei Gelegenheit

des Banketts gehaltenen Toaste und Reden
folgen, welche zunächst vom Präsidenten Lem-
kuhl vorgelesen und von Col Heß englisch und
Otto Hunckel deutsch erwiedert wurden.

Erster Toast.?Das Fest, das wir seiern."?Der
es tragen^.

Der Redner sagte: ?Kanin sind die Fest-
klänge aus den Thälern von St. Gallen,
welche über den Ozean zu uns herübcrtönten,
verrauscht, so finden wir uns auch schon in
der Mitte eines Festes, das derselben Idee
und demselben Streben geweiht ist, wenn es
sich auch nicht an die Seite jenes zu stellen
vermag, wo bereits ein sv-jährigcs Wirken
dem Jubiläum voranging und es den Eidge
genossen vergönnt war, mit Stolz den 19.
April 1374 als Errungenschaft mit goldenen
Leitern ans ihr Panier zu schreiben. Feste
wie dieses sind Feiertage im Leben der Schüt-
zen. Bon Nah und Fern kommen sie, die
mit starkem Arm und sich'rcm Auge die Büchse
zu handhaben verstehen, zusammen, um das
unter ihnen bestehende Freundschaftsband noch
enger zu schließen. Ein Volk, sei es groß
oder klein, wird nur dann glücklich, wenn es
sich selbst regiert. Durch das Bewußtsein,
keinem Herrscher unterthänig zu sei, wächst
tagtäglich die Willenskraft des Menschen und
seine Energie wird auf's Höchste gesteigert.
Viele Völker sind in verhälcknßmäßig kurzer
Zeit groß und mächtig geworden, aber bald
wieder geiuntcn, weil sie sich mcht aus der
Stufe, die sie bereits erlangt, zn behaupten
wußten.

Unsere Zeit liefert uns genug Beispiele,
welche diese Behauptung beweisen." Der
Redner wies daraus nach, wie sich der Frei
heitssinn bei den Völkern entwickelt und in

deren Herzen festere Wurzeln gefaßt habe.
Mit Bezug ans das Schützenmescn sagte er,
daß dasselbe erst in den fünfziger und sechziger
Jahren einen rechten Aufschwung genommen
habe und fügte daran eine kurze Schilderung
des ersten großen Bundessestes in Franlfurt.
Hr. Conrad schloß mit folgenden Worten:
?In diesem Lande müssen wir darauf hinar-
beiten, unsere politischen und sozialen Rechte
den Amerikanern gegenüber zu wahren, und
ich fordere Sie, meine Schützenbrüdcr, ans,
durch gemeinsames Wirken stets znrErreichung
dieses Zieles beizulragen."

Zweiter Toast. Der Präsident der Vereinigten
Staaten."-Das Oderhaupt des sreiesteii üandes der
W'lt, ein Oderhaupt nicht von Gottes Gnaden,
sondein durch die srci e Wohl von 'Millionen freier
to"'hc >..i.arr. Mus, . Hail

General Carr sagte, daß es ihn unendlich
freue, zwischen seinen deutschen Mitbürgern zu
stehen und an Stelle des Präsidenten der Ver.
Staaten einige Worte an sie zu richten. Er
wies auf die amerikanische Flagge, welche den
Bankettsaal zierte, und bemerkte, daß das
Herz jedes amerikanischen Bürgers, sobald es
jene Flagge erblicke, höher schlage, als sonst.

Altarder Freistri- ?Vtworlnpr?. Host!
Hr. Johann Heinmeter sprach Folgendes:

?Mit Vergnügen erfülle ich den Wunsch des
Festausschusses den, unserem geliebten alten
Vatcrlande bei dieser festlichen Gelegenheit
dargebrachten Toast zu beantworten. Wohl
fühle ich nicht dieKrast in mir, um mit Fcuer-
dach sagen zu können: ?Das Wort, das ge-
sprochene Wort, ist der Erlöser des Gedan-
kens!" und ich wünschte deshalb sehr, daß mir
in diesem Augenblicke das geflügelte Wort
unseres berühmten LaudSmaiincsCarl Schurzzur Verfügung stände, um meine Gedanken zu
erlösen ud mit Donnerstimme das Lob des
alten Vaterlandes an dieser Festtafel verkün-
den zu können.

Der ist kein guier Sohn, der seine Mutter
nicht ehrt, und der ist kein guter Bürger, der
sich seiner Abstammung schämt, und ich bin
fest überzeugt, daß in unserer 'Mitte hier sich
Keiner befindet, der die deutsche Sprache seine
Muttersprache nennt u. sich der altenStainm-
muttcr Germania schämt, Keiner, der nicht
feinen ausrichtigenSegcnswunsch für das Ge-
deihen und Fortblühen des alten Vaterlandes
über den Ocean hinüber sendet.

Die wenigenMiiiuten, die mir gestattet sind,
diesen Toast zu beantworten, erlauben mir
nicht, auf die tausendjährige Geschichte unjc-
res deutschen Volkes näher einzugehen.

Kein Volk der Erde war so ost in Gefahr,
sein nationales Leben einzubüßen, kein Volk
der Erde hat so viele Drangsale erduldet, so
viele Anfechtungen und Verfolgungen abge-
wehrt, als das deutsche. In keinem Lande
der Erde sind im Kampfe für nationale Exi-
stenz so viel Blut und Thränen geflossen, als
in unserem alten Vaterlande.

Der zahlosen Kämpft und Kriege der Vor
zeit und des Mittelalters nicht zu gedenken,
erinnern wir uns nur an den langwierigen,
das Mark des Volkes verzehrenden dreißig
jährigen Krieg.

Welch' eine Summe von Ungemach und
Leiden hatten unsere Vorsahren in diesen
langjährigen hartnäckigen Kämpfen durchzu-
machen. Fast schien es, als ob das Germa-
nenthum aus der Bölkergeschichte verschwin-
den sollte. Aber Muth, Tapferkeit, Aus-
daner und die dem deutschen Volkscharakter
eigene Zähigkeit in der Erreichung vorgesteck-
ter Ziele trug endlich den Sieg davon.

Die von Luther proklamirte Gcistcsfreiheit
ging siegreich aus diesem Kampfe hervor und
die römische Finsterniß mußte die Waffen
strecken.

Eine andere nicht minder große Drangsals
Periode brach am Beginne dicsesJahrhundcrtS
über unser deutsches Vaterland herein. Noch
leben genug Augenzeugen dieser schrecklichen
Borgänge.

Es war die Zeit, als der Drängcr der Na-
tionen der große corsische Eroberer Napoleon
>.,übermüthig gemacht durch feine vielenSiege
in anderen Ländern, seine verwegene Hand
nach dem Leben des deutschen Volkes aus-
streckte. Unaufhaltsam ergossen sich die sieg
reichen Heerschaaren des großen Kriegsmeisters
über die Grenzmarken der deutschen Laude.
Ein Stück der deutschen Muttererde nach dem
andern wurde von dem welschen Heere erobert.
Unaushalifam überzog diese kriegsgeübte Hee-

resmacht das ganze alte Vaterland mit einem
entsetzlichen Krieg. Groß war die Noth des
deutschen Volkes, als sich die edle Königin

Louise von Preußen vor dem stolzen, ruhm-
süchtigen Franzosenkaiser demüthigte, indem
sie ihn flehentlich bat, von weiteren Aggressio-
nen abzustehen, ihr wenigstens Magdeburg zu
lassen.

Es war eine Zeit, wo die Adern des deut-
schen Volkes geöffnet flössen, als der Barden
länger nnd Kriegsheld Körner den Nolhschrei
des deutschen Volkes in seinem ergreifenden
Schlachtgebet verewigte:

Tiefes Gebet wurde erhört. Heißt es ja
doch im Sprichwort: ?Unser Herrgott verläßt
keinen Deutschen."

Der Lenker der Menschen und Völkerschick,
fale sah gnädig herab aus das schwcrbedrängte
deutsche Volk. Er gab demselben einen Blü-
cher, einen Gncifenan.

Ihr patriotischer Aufruf an das waffenfä-
hige Volk fanden in allen deutschen Gauen
freudigen Widerhall. Hoch loderte die Flam-
mc der Begeisterung!

Wunder der Tapferkeit wurden an der Katz-
bach und bei Leipzig in der Ehrenschlachj und
an yielen anderen Orten verrichtet. Fast zur
Vernichtung geschlagen, wurde der Feindvon den ergrimnuen teutschen Streitern über
den Rhein zmückgcworfen, siegreich drang
Blücher, der greise Held, nach der Hauptstadt
der Franzosen vor und diktirtc den geschlage-
nen nnd schwer gedemüthigten Franzosen auf
den Höhen von Montmatre mir feine eher-
nen Zungen den Frieden.

Die Kämpfe der Neuzeit will ich nur flüch-
tig berühren. Sie sind uns Allen noch im
frischen Gedächtniß.

Wiederum vermaß sich das unruhige Fran-
zosenvolk im frechen Uebermuth, der Einheit
Größe und Machteiitfaltung hetz dentsmen
Volkes Einhalt zn gebieten i ?Rache für Sa-
dowa, ans nach Berlin" war das Feldgeschrci.

Demüthigende Förderungen, deren ENÜIsung das deutsche Polk der Schmach der Welt
preisgegeben haben würde, wurden an den
greisen, biederen König Wilhelm gestellt. Der
welthistorische Austritt in Ems ist männiglich
bekannt.

Mit Entrüstung wieß der greise König dgtz
beleidigende Ansinnen des verblendeten Fzau?
zosenkaisers zurück, und djeFalge dieses Schrit-
tes war ein Krieg, wie die Welt noch keinen
gesehen.

Dieses Mal spielte das Kriegsglück den
Franwsen übel mit. Teutschland hatte die-
ses Mal mehr wie einen Blücher, mehr wie
einen Gneiienau aufzuweisen.

Die Großthaten des alten tapferen deutschen
Kaisers Wilhelm, seines FeldmarschcllsMolt-
ke, seines Sohnes und Thronsolgers Wilhelm,
seines Prinzen Friedrich Karl, sowie die un-
erreichte Diplomatenkunst des Mannes von
Blut und Eisen, seines Reichskanzlers Bis-
marck, sie sind mit Flgmmenzügen in die Jahr-
bsicher her Geschichte eingetragen.

Diese Herren der Neuzeit haben in einem
Jahre mehr erreicht, als sich die lühnstePhan-

taste von einem Jahrhundert zu erhoffen wag-
te. Dieses Fttnfgcstirn, der gute Genius
Dentschland's, wird auch dafür sorgen, daß
der Rhein fortan Deutsckfland's Strom nnd
nicht Deutschland'S Grenze bleiben wird.
Groß, einig, stark und mächtig ging das deut-
sche Volk aus dftsem gigantischen Kampfe
hervor.

Und Gott soll mit Euch sein! Möge er
Euch auch Frieden und Freiheit geben, zuEurer Einheit und Machtstellung unter den
Starionen der Erde, die Ihr so alänzend er-rungen.

Und nun mcinc Freunde und Schützenbrü-de von nah' und fern', füllet die Gläser und
erhebet Euch von Eueren Sitzen und stoßetcn aus das Wohl uiiscrcs Geburtslandes, aufdqs alte liebe deutsche Vaterland.

Eilende Wolken. Segler der Lüste,
Wer n, Euch wonderle, wer mit Euch schiffte,

so läßt Schiller seine Marin Stuart im

Schlosse zu Töthringhay sprechen. Eilende
Wolken, Segler der Lüste, empfanget unseren
vereinigten Gruß und traget ihn hinüber
über den Ocean auf Windesflügeln.

Grüßet herzlich das alte Vaterland, und
die alte Mutter Germania von ihren Söhnen
und Töchtern ans der westlichen Hemisphäre.

Das alte Vaterland lebe hoch!!!"
Vierter Toast.?Der Staat Maryland."??Einer

der >rei;ehn im unvergänglichen Sternenglanze der

^>!>c."? Bccunworiet van Gen. Lalrobe.?Musik:
General Latrobc "sagte, die Geschichte des

Staates Maryland's sei eine derartige, daß
man mit Stolz aus dieselbe hinweisen könne.
Mit Freuden reiche jeder Bürger Maryland's
sowohl Einwanderern, wie auch fremden Gä-
sten, ein: gastliche Hand dar und die Mitglie-
der des östlichen schlltzenbuudcs hätten keinen
besseren Platz für ihr erstes Fest wählen kön-
nen, als die ?Stadt der Monumente" das
alle, uns an's Herz gewachsene Baltimore.

äünster Toast.??Die Stadt Baltimore."-?Die

Beantwortet von Mayor Vansant?Mirfik:
sant Polka."

Wir lassen Mayor Vansant's Rede nach-
stehend im Auszuge folgen: ?Ich danke dem
Exekutiv - Comite des Schützenfestes für den
Toast, welchen es unserem Baltimore wid-
mete. Wir Alle suchen eine Ehre darin, zum
Gedeihen, zum Ausblühen und zum Ruhme
Baltimore's beizutragen, und ich glaube,
mcineHcrren, daß unsere Stadt noch eineStufeerreicht, von welcher wir augenblicklich keine
Ahnung haben. Mit allen Dingen geht eine
Veränderung vor, entweder nehmen sie zu
oder ab, werden größer oder kleiner, steigen
oder fallen. Selbst der Felsen bleibt mcht
stehen, der Zahn der Zeil nagt an ihm und
das harte Gestein vermag diesem Zahne nicht
zu trotzen, ihm keinen Widerstand zu leisten.
Auch mit dem Menschen gehen ähnliche Ver-
änderungen vor. Wenn er nicht Das in sei-
nem Innern aufbewahrt, was er heute lernt,so gleicht er der Frucht, die niemals reifet;
nur die Nutzanwendung der gemachten Er-
sahrungen und das rege Voranstreben kann
ihn auf einen höheren Standpunkt versetzen.
Und wie es mit allen Tingen und selbst mit
de.i Menschen ist, so ist's auch mit Städten
und Nationen. Wenn dieselben kein be-
stimmtes Ziel verfolgen, so welken sie wie
die Frucht am -Baume. Dies kann jedoch

keine Anwendung aufßaltimore finden, dennunsere Stadt trachtet nicht nur darnach, eine
große Handelsstadt zu werden, sondern sie
pflegt auch die Kunst, die Literatur, wie über-
haupt alles Gute und Große, und ihre gro
Ben abgeschiedenen Bürger sucht sie dadurchzu ehren, daß sie ihnen prächtige Monumente
setzt. Wenn Baltimore aber in Zukunft in
derselben Weise weiter schreiten will, wie es
bisher vorangeschritlen ist, so muß man vor
Allem die Einwanderer schätzen lernen und
stets daran denken, daß die deutsche Ein-
wanderung diejenige ist, deren unser Staat
und unsere Stadt am Meisten bedarf, denn
kein Volk trägt in so großem Maße zum Auf-
blühen utidAnwachscn der Ver. Staaten bei,
als das deutsche."

sechster Toast.?Unsere Gäste "??Möge es uii-sern unserer Mitte Wohlgefallen und sie

?Hr. Präsident, Schützenbrüder und meine
Herren! Nachtischreden zu dieser Stunde
des Abends, nachdem mau ein so vortreffli-ches Mahl genossen und der flüssige Geist eine
so innige HerzenSharmonie hergestellt hat,
sind Alles nur nicht angenehm für den Red
ner und sicher ebenso wenig willkommen bei
den Zuhörern. Die hohe Ehre ist mir jedoch
zu Theil geworden und ich muß "nolen?
vaien?." Der Toast ist ein solcher, welcher
selbst den Stupidesten inspirircn muß, des-
halb zweifle ich nicht, daß es auch mir gelingt,
einige Bemerkungen zu machen, welche die-ser vortrefflichen Tischgesellschaft würdig
sind. ?Unsere Gäste n.s.m." ?Es ist wahr,
daß während wir in einem Sinne Ihre
Gäste sind, Ihre Gastfreundschaft genießen
und für die 1000 Kundgebungen der Liebe
und Freundschaft zu Dank verpflichtet werden,
sind wir iu cineni anderen, höheren Sinne
gleichzeitig nickst Ihre Gäste, sondern Ihre
Brüder. Eins in der Gesinnung, im Zwecke
und in den Bestrebungen und wie der Kranz
für verdienstvolle Arbeil sich auf Ihre Stirne
senkt, ebenso krönt er uns, denn diese Ver-
sammlung bedeutet Einigkeit, unzer-
reißbare und unzerstörbare Einigkeit, und in
diesem Geiste wünsche ich Ihnen unsere Ge-
sinnungen mitzutheilen. Ich weiß, daß ich
die Herzcnsmeinung Aller ausspreche, wen

ich Ihnen, Baltimorer Schüvcnbrüdcr, sage:
Das habt Ihr gut gemacht. Ihr habt treulich
gearbeitet, Ihr habt einen guten Kamps ge-
kämpft und Ihr verdient die höchste Anerken-
nung für Euere unermüdliche Energie, für
Euere unerschütterliche Treue und für Euere
beständigen Bestrebungen diesen Bund zu
stärken und zu einem großen harmonischen
Ganzen zu machen. Ihr habt das Funda-
ment gelegt, Ihr habt mit großer Sorgfalt
darüber gewacht, daß der Eckstein der Treue
tief in das Fundament guter Kameradschaft
gelegt und jetzt muß sich der Bau in aller
Größe, Macht und Pracht unserer Sache er-
heben. Lasset uns sorgfältig wachen, daß
Neid und Mißvergnügen keine Stätte darin
finden, sondern lasset über dem Ganzen das
Banner des Friedens und der geselligen Ein-
tracht wehen. Wenn dieses wie wir in-
ständigst hoffen das Resultat dieses inter-
nationalen Festes sein sollte, dann kaun iu der
That ein Jeder von Ihnen freudig seiner Wege
ziehen mit dem Bewußtsein, daß die Mühen,
die Arbeit und die Opfer, welche Sie brach-
ten, nicht vergeblich waren. Es ist gewiß ein
Glücksfall für Jeden, welcher hier anwesend
sein kann, und wir Alle werden nie vergessen,
dieser Stunde zu gedenken. Denn ein Bun-
desschützenscst ist keine Alltagsgelegenhcit, ein
unvergängliches Prinzip liegt demselben zu
Grunde. Die Thore des goldreichen Cali-
fornien, die regsamen Märkte des großen
Westens, die Handels. Centren des Ostens,
das gastfreundliche Savaunah des Südens
und die Hauptstadt der Nation haben ihre
Vertreter hierher gesandt, nicht um sich zu be-

reichern, nicht um gegen das Bestehende Krieg
zu führen, sondern die Banden des geselligen
Lebens einiger zu verknüpfen. In der Poli-
tik, der Religion und der Wissenschaft dulden
wir Meinungsverschiedenheit, doch in der per-
sönlichen Freiheit gestatten wir keine Ein-
mischung und pflanzen auf der höchsten Zinneunseres Vaterlandes die Flagge kosmopoliti-
scher Gemüthlichkeit auf.

Noch einmal; im Namen der deutschen
Einheit, im Namen der Schützengcnossen-
schaft, im Namen der amerikanischen Freiheitdanken wir Ihnen von ganzem Herzen. Möge
die Baltimorer Schützengeftllschaft erndten,was Sie gesäet hat und mögen Sie unserer
in derselben Liebe gedenken, mit welcher wirsagen: ?Gott segne Euch!"

Siebenter Toast.-Tie SSkularfeier der Unab-hängigkeit der Union."?Möge die am t. Juli IB7Kzu dcaehcnde Sakuiarseier unserer glorreichen Re-publik alle ihre Bürger mit jenem edlen Geist der
Kreiheit und Unabhängigkeit neu beseelen, der vor
Inn Jahren d,e Väter derselben für die höchsten und

besten der Güter des 'virscheu kämpsen und siegench, uizd sp sur alle küniiiaen Zeilen das Wort eineder grogen Söhne Amenta'S als ewige Wahrheitam Sternenbanner glänzen: Freiheit und Union sehtund immerdar eins und unzertrennlich Beantwor-tet von Hrn. G. AaciuS.?Mustl: Hail Columbia-
und.,SiegeSmar>ch."

Hr. Facius begann mit folgenden Worten:
?Schützen und Festgenossen! Das 19. Jahr-hundert ist schon oft genannt worden das-zeit
alter des Fortschritts ans allen Gebieten
menschlicher Thätigkeit. ?Lichi mehr Licht!"
ruft es noch täglich aus mit dem sterbenden
Göthe. In jedem Jahrhundert aber giebt es
Marksteine, wo man einen Augenblick rastet
nnd auf die Vergangenheit zurückschallt.Einem solchen Marksteine werden wir im
Jahre 1876 begegnen, wo unsere Republik ihr
hundertjähriges Bestehen feiert." Der Rehner entwickelte sodann in feiner Rede eine kurzeGeschichte unserer glorreiche Republik. Er
erwähnte, daß die Pilger, als sie im Jahre
1620 den Bötzen dieses Landes betraten, den
Geist der Freiheit mit sich gebracht und in die
Herzen ihrer Kinder gepflanzt hätten. Daßder Geist der Freiheit unter den Kindern fort-
gelebt, davon habe der 4. Juli 1776 den bestenBeweis geliefert, ?denn " fuhr der Redner
fort, ?an jenem Tage läutete ,n der Stadt-
Halle des alten ehrwürdigen Philadelphia's
eine Glocte. welche aller Wcli die FreiheitAmerika's verkündete." Im Verlauf seinerRede kam Hr.Faeius auch auf das Jahr 1812
zu sprechen, in welchem Baltimore einen so
glänzenden Sieg erfocht. Einige kurze Worte
über den Bürgerkrieg bildeten den Schluß der
trefflichen Rede, die mit stürmischem Beifall
aufgenommen wurde.

Achter Toast.?..Tie Presst.- ? .Die dcweqende
rast im Botteriede, die PKegerin der Kunst und
Wissen,chc.fi, dns Machende Auge über Recht unoPttich, dst Hungc der öffenttichcn Meinung."-Bc-
nn'.wottet von Hrn. Otto Hunckcl.-Musik: ?Gutcn-bergmarsch."

Hr. Otto Hunckcl, obgleich der Letzte der
mit der Erwiederung der offiziellen Toaste
betraute Redner, äußerte sich in folgender
gestreichen und eleganten Wesse;

?Es werde Licht' klang es einst nach der
Mythe durch die Finsternisse. Und der
Strahl des Lichtes drang bervor und durch-
hauchte mit erwärmendem Ldcm die unend-
lichen Räume der Schöpfung.

Was jener Erstruf: ?Es werd: Licht!" im
sichtbaren Leben erschuf, das nehme ich mir bei
dieser gegenwärtigen Feier zu einem Gleichnißim geistigen bezüglich der Presse.

Sechs und zwanzig winzige, verschieden ge-
formte Fünklein Typen genannt schim-
merten bis zu Ende vorigen Jahrhunderts nur
spärlich durch die Finsterniß der Völler, und

nur wenig Einzelnen war es vergönnt, ihren
Geist an diesem Schein zu erleuchten.

Da rauschte unerwartet, ja plötzlich, göttli-
cher Nieftnodem und blies dieses kleine Licht-
lcin zn einer mächtigen Flamme an, welche
man nach Worten den lebendigen Geist, schwe-
bend über alle civilisirten Völker, nennen
kann. Dieses Typenlicht dringt gewallig seit
diesem 19. Jahrhundert in alle Fugen des in-
nern und äußern Lebens der Menschen und
erprobt sich, besonders in dftsem Lande, als
unwiderstehliche Gewalt.

Dieser Lichter-Genius macht Fürsten und
Throne zittern, den Frevlern ein Schreckcns-
bild durch öffentlichen Tadel, wie Richelieu
sagt: ?Ich habe eine größere Macht, als Feuer
und Schwerdt, es ist die Feder!"

Aber heute ist die Feder noch zn einer tau-
sendfach höheren Bedeutung gekommen und
zwar durch die Presse.

Die Presse ist dem Edlen ein Sporn zur
Uebung höä st r Tugend. Die Hand dieses
Genius verzeichnet mit ihrem Griffel die
Großthaten der Gegenwart; windet Ehren-
kränze den Meistern der bildenden Künste und
flicht Lorbeeren um die Stirn der Dichter; sie
zeichnet in millionenfacher Vervielfältigung die
geistigen Produkte erhabener Denker vor die
Augen wißbegieriger Jünger, und die Früchte
dieser geistigen, herrlichen Wiedcrsaat sind
ohne Grenzen.

Die Möchtigsten der Erde müssen sich vor
diesem Genius beugen; sein Arm zerreißt die
Ketten religiösen Wahnsinns und äationaler
Sklaverei!

Darum erhebe ich auch für diesen allseitigen
Wächter der Freiheit der alten und
.neuen Welt mein Glas und ruft:

?Heil der Presse und ihren Ver-
tretern!"
Zuschriften eingeladener Gäste.

Folgende Schreiben eingeladener, aber
nicht erschienener Gäste, trafen ein.

Der Achtb. Ths. Swann schreibt: ?Mor-
ven-Park," nahe Leesburg, Va. Col. F.
Raine, Vorsitzer u. s. w. Mein Herr! Ich
habe die Ehre, den EnipfangJhrer Einladung
zu den Festlichkeiten des Schützendnndcs an-

zunehmen. Kann ich zur rechten Zeit in
Baltimore sein, so werde ich mit Vergnügen
Ihrer Einladung Folge leisten. Sollte ich
jedoch daran verhindert werden, so erlauben
Sie mir den Beamten und Mitgliedern de
Bundes meine besten Wünsche für den Erfolg
Ihres ersten großen National Festes auszu-
strecken. Mit Hochachtung Ihr Thomas
swann."

Der Achtb. A. Leo Knott, Staatsanwalt,
sandte gleichfalls ein Schreiben, worin er sich
eingehend über die Bedeutung des Schützen-
Wesens und seine die Cultur fördernde Mission
aussprickft und es bedauert, daß Abwesenheitvon der Stadl ihn an der Theilnahme bci'm
Bankette abhält. Er wünscht den Bundcs-
Festgcnoffen den besten Erfolg; sein Herz sei
in ihrer Mitte und nehme an ihrer Sache den
regsten Antheil.

Im Gabentempcl
wurden gestern die verschiedenen schicßpreise
ausgestellt. Leider gestattet uns der Raum
nicht, schon heule ein vollständiges Berzeichniß
der einzelnen Preise zu bringen. Wir wer-
den dies jedoch morgen nachholen. Die Auf-sicht im Gabentempcl führt Hr. L. H. Wie-
mann. Derselbe ersuchte uns, den Besuchern
des Parkes die Mittheilung zu machen, daß
er Keinem den Eintritt in den Tempel gestat-
ten könne, da er für sämmtliche Preise ver-
antwortlich fei. Dagegen sagte er, daß er
gerne erbötig sei, einem jeden Besucher von
der Thür oder den Fenstern aus, die Bedeu-
tung eines ffglichcn Preises zu erklären.

D e r N a ch in i t t a g und Abend
im Park c.

Der Jnbcl im Parke erreichte gestern wo-
möglich einen noch Höheren Grad, als an den
ersten Tagen. Es war für bessere Bewässe-
rung der Wege gesorgt worden und die Wol-
ken deS Staubes verhüllten nicht Leute und
Kleider. Das herrliche, nicht zu heiße Wetter
und die ausgezeichnete Unterhaltung, welche
d'raußen den Besuchern bereitet ward, übte
ihre magische Gewalt aus Allund Jung aus

Volksunterhaltung, Bühnen-Vorstellung,
Musik-Borträge, Gesellschaftsspiele, Gesang
und Tanz unterhielten die Besucher. Und aii
den Schenken, wo der innere Mensch seine
Befriedigung sucht, klang manch' heitere
Lied unter die Menge:

Wirth, wß- die Gesang'ncn frei

Illumination und Feuerwerk mar Abends
abermals brillant und gaben dem Parle ein
feenhaftes Aussehen.

Die gestrige Einnahme
belicf sich auf 5089.

Signale.
Die Berichterstatter der Presse schulden dem

Gen. Leopold Blumenberg großen Dank für
die freundliche Bereitwilligkeit, mit welcherer ihnen zu jeder Stunde Auskunft über ir-
gend ein im Parke stattgesundcncs Ereigniß
giebt. Wäre Jeder so bereitwillig und zu-
vorkommend, wie der General, so würde den
Berichterstattern ihre schwere Arbeit wesent-
lich erleichtert werden.

150 Schützen von Chicago, Philadelphia
und New Aork besuchten gestern die Bundes-
hauptstadt, wo sie von dem ?Washingtoner"
und ?Germania Schützen - Verein" auf's
Freundlichste empfangen wurden. Sic wer-
den heute nach Baltimore zurückkehren.

Der ?Junge Männcrchor" war gestern in
voller Stärke erschienen und trug mehrere
Chöre, u. A. auch ?Die dunkle Linde" vor,
welche mit allgemeinem Beifall aufgenommen
wurden.

In seinem Hauptquartier bei Hrn. Rudolph
Pelz hatte sich auch gestern wieder der ?Lieder -

kranz" eingefunden und sang mehrere prächtige
Chöre.

Heute wird sich der ?Germania - Männer-
chor" im Parke hören lassen.

Die Angestellten der Firma Felgncr c
Sohn statteten gestern iu urpor dem Parkeeinen Besuch ab.

Eine Widmung.
General Wm. H. Hayward, der bekannte

Sänger, Dichter und Friedensrichter, der sein
Amtslokakanf der Ecke der Fayette- und St.
Panlstraße hat, widmet den Festgenossen des
ersten östlichen Bundcsjchützenfcstes folgendes
Trinklied, das wir hier deutsch wiedergeben:

0 reicht uns da KlaS
Mitdem Rheinwcin-Nasi,

so klar, so erheiternd!

1 -
Mit der Blume am Wein!

Laßt fröhlich uns sein und recht heiter!
Ter Wein von dem Rhein
Mitder Blume am Wein '

Und im Chore ein Lied ohne Neider!
Der Eine?er lobt

Wtt preisn den Jn-cu..

Schasst oft Lust und Gesang,
Den Brandy rühmen die Andern.

Gedt uns klaren Wein
Vom göttlichen Rhein

(Chor)
Bet'm Pokale vereint
Wir grüßen den Freund,

Der Gruß er spricht ja zum Herzen.
Bei'm Wetne vom Rhein
Und der Blume am Wein

(Chor) -chmeezen.

Freitag, 21. August.
Der vierte Festtag der Schützen.

Es wird sortgeseiert und -geschossen.

Nachträgliches zum Bankett.

Tte S-liieh- und Kegclpreise.

Im Gabentempel.

Versammlung der Bundes - Tele
gaten. Das nächste Fest am

4. Juli t 7 in Pftiladel.
pyta in Aussicht.

Gott liebt," bis hierher und nicht
weiter, denn mit dem Nachsatze könnte man
sich nur ?schauderhaft blamircn;" es müßte
denn das schöne Wetter als eine ?Züchtigung"

betrachtet werden, und das wäre guim

So reden, rekte: schreiben wir uns denn
auch für diesen vierten Festtag in die erfor-
derliche obligate Feststimmung hinein, und
?legen wir los." Also:

Als ob auf höheres Eommando, ?par Or
dre de Mufti," die Elemente sich in ihren
Bahnen günstig zu rangiren gehabt hätten,
brach in unvergleichlicher Pracht und Herr
lrchkeit der gestrige vierte Festtags-Morgen an

und trug gewiß nicht wenig dazu bei, die
etwa noch wankenden Entschlüsse so mancher
Festlustigcr, die zwischen dem ?Soll ich?
01l ich nicht?" schwanken mochten, ohne
?Knöpfe-Zählen"sür das Erstere zu befestigen.
Der Entschlossenen nnd der zwischen dem
?Ja" und ?Nein" Schwebenden mochte es
übrigens gar Viele gegeben haben, den vom
frühen Morgen an sah man schon die Schaa-
ren pilgern

Die Prnsschützen waren, gewöhnlich,
die Ersten, welche d'raußen ankamen und von
früh Morgen bis Abends, wo das verhäng-
nißvolle "stop" der Kanone ertönte, darauflosschössen, daß es eine Freude war. Wäh-
rend sich rin Schießhaufe die Recken der Büchsemaßen, wurde es d'raußen im Parke von
Stunde zu Stunde, von Minute zu Minute
lebendiger. Zu Taufenden zog das Publi-kum nach dem Parke. Stadtkarren, Kut-

' scheu, Möbelwagen und andere ?nnausspreck)
' liche" Beförderungsmittel waren bis spät m

- die Nacht hinein in voller Thätigkeit. Der
Festjubel forderte gestern Nachmittag aber-
mals nn vollsten Maße seine Berechtigung.

l Wohl 15,000 Besucher stellten sick ein. Und
! Alle lief ruhig, friedlich, finnig ab. Die

Polizei konnte im wahren Sinne des Wortes
- die Hände müssig in den Schooß legen, wenn

Da auch von den Wirthen des Parkes nicht
: gelten kann, welche nicht Hände genug hatten,
> um alle Vorsprechenden zu bedienen.


